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beſteht kein Anſpruch auf 
des Bezugspreiſes. — 
Posener Tage⸗ 


oder Rückzah 


oſtſcheck⸗Konto in Polen: 
karnia i Wydawnictwo, 


— 


Fahrt nach Paris 


(Telegramm unſerer Berliner Vertretung) 


Pr. Berlin, 17. Juli. 
Die Reichsregierung hat geſtern nachmittag be⸗ 
ſchloſſen, die Einladung nach Paris anzuneh⸗ 
men. Brüning und Curtius werden heute 
abend abreijen und morgen mittag in Paris 
eintreffen. Der Nachmittag und der Sonntag 
ollen für Verhandlungen benutzt werden. Montag 
früh werden die deutſchen Miniſter mit den an⸗ 
deren Miniſtern gemeinſam nach London wei⸗ 
terfahren. Die deutſchen Miniſter werden beglei⸗ 
tet von den Staatsſekretären des Auswärtigen 
Amtes und des Reichsfinanzminiſteriums von 
Bülow und Schäffer, und einer Reihe von 
höheren Beamten der Reichskanzlei des Auswär⸗ 
tigen Amtes und des Finanzminiſteriums. Als 
Vertreter der Reichsbank nimmt der nächſte Ge- 
hilfe Dr. Luthers, Geheimrat Vocket an der 
Konferenz teil. Finanzminiſter Dietrich, der 
ursprünglich auch nach Paris fahren ſollte, wird 
in Berlin bleiben, um die Maßnahmen zur 
Abwicklung der Bankfeiertage durchzuführen. 
Außerdem find ſcharſe Maßnahmen gegen die 
Kapitalflucht geplant, die auch eine Aende- 
des Preſſegeſetzes bringen ſoll inſo⸗ 
als die Oppoſitionspreſſe gezwungen werden 


Stelle zu veröffentlichen. 


Es verlantet nunmehr von einem 400 Mill. Falle eines Scheiterns des Hoover⸗Planes 


Dollafttedit für Deutſchlanb. Es handelt 
ſich nicht um einen kurzfriſtigen Kredit, 
um einen Kredit auf lange Sicht 


Aus London wird berichtet, daß der engliſche 
Wandel auf der einfachen Tatſache beruht, daß 
die Einladung zur Reiſe nach Par is für den 
deutſchen Reichskanzler annehmbar geweſen 
iſt. Man iſt in Londoner politiſchen Kreiſen da⸗ 
von überzeugt, daß Dr. Brüning die Einladung 
nicht angenommen hätte, falls ihm nicht 
beſtimmte Zuſicherungen gegeben wor: 
den wären. 

Aus Paris wird berichtet, daß der geſtrige 
Tag ſehr aktiv verlaufen ijt. Es wurden eine 
Reihe von Konferenzen abgehalten. Die 
Pariſer Korreſpondenten deutſcher Blätter beto⸗ 
nen zwei entſcheidende Momente, näm⸗ 
lich eine weſentliche Entſpannung der Ge- 
ſamtlage und eine prinzipielle Geneigtheit 
Frankreichs zur Beteiligung am Kredit. 
Der „Temps“ deutet an, daß die britiſche 
Initiative von der franzöſiſchen Regierung 
nicht in dieſer hartnäckigen Weiſe 
vorgeſehen worden iſt. 

Eigentlich habe die Baiſſe des engliſchen 
Pfunds am Londoner Markt dahin gewirkt, 
daß die City einen Druck auf die engliſche Re- 


gierung ausgeübt habe. Es ſei oſſenſichtlich, daß 1 
n dieſe Konferenz, die jo plötzlich von England ein⸗ 
soll, die Reichs aufrufe an ſichtbarer berufen wird, etwas ganz anderes beden 


als jene, die England vor einiger Zeit im 


ins Auge gefaßt hatte. Tatſächlich Lennzeihne 
den Wechſel, der im Verlauf von 24 Stunden 
in der Haltung Englands eingetreten iſt, die 


gegen Verpfändung der Zölle. Es iſt völlige Abkehr von der Parole, die 


eigentümlich, daß in engliſchen Kreiſen ein Um⸗ 
schwung zugunſten Deutſchlands ein- 
getreten ift. 


Eifige Verhandlungen — die 


dahin lautete, daß fih Deutſchland ſelbſt hel⸗ 
fen müſſe. Die engliſche Preſſe bemüht ſich, poli⸗ 
tiſche Garantien nicht zu erwähnen. 


deulſche Krije wirkt fidh jebi 


auch auf England und Frankreich aus 


Pr. Berlin, 16. Juli. 
Seitdem Henderſon und Stimſon in 
ver In, iſt das Telephon zwiſchen 
Berlin, Paris und London nicht zur 
-= ia efommen. ng rg en 
Ir mminiſter n einen ſtarken 
moraliſchen Druck auf die Pariſer Regie⸗ 
rung und auf die Gefahren hingewieſen, 
die aus der deutſchen Kriſe für ganz Europa 
iche Amme at dem Reichs⸗ 
kanzler die telephoniſche Anregung gegeben, den 
in Ausſicht genommenen Pariſer 
; zu unternehmen und ſomit 
die amerikaniſch⸗ engliſch⸗franzöſiſche Konferenz 
dx. Anweſenheit zu ergänzen. 
blicken laſſen, daß 
3 5 5 der Bo⸗ 
iskuſſton vor ⸗ 


r ph bereits 
fährt nach Parts! Red.) Gleichzeitig mit dem 
Reichskanzler dürfte ſich auch der Außen⸗ 
miniſter nach Paris begeben. Der Beſuch der 
engliſchen Miniſter in Berlin iſt vorläufig ver⸗ 
ſchoben worden. Henderſon hat vorgeſchlagen, 
daß Brüning und Curtius ſich aus Paris ge⸗ 
et 5 — — er n 
Außenm i mſon u en franzöſiſchen 
Miniſtern Laval und Briand nach Lon⸗ 
don begeben, um dort die Verhandlungen fortzu⸗ 
führen. Auch der Berliner Beſuch Stimſons müßte 
in dieſem Falle zunächſt verſchoben werden. Hen⸗ 
derſon hält es für Neulich en, W der 
kritiſchen Lage in Deutſchland, die ſchnelle 
internationale 3 erfor- 
dere, noch vor der Londoner Regierungstonferenz, 
die zu Montag einberufen iſt, durch eine direkte 
Lucca zwiſchen Berlin und Paris die Ber- 
handlungsmöglichkeiten in London geklärt werden. 

Die Pariſer Preſſe 1 heute den Gedanken 
eines allgemeinen Rüſtungsſtillſtan⸗ 
des, den augenſcheinlich Stimſon aus Italien 
mitgebracht hat. Die franzöſiſchen Blätter ſtellen 
dabei ausdrücklich feſt, daß es ſich nicht um die 
Aufgabe der Souveränität der Stgaten handeln 
dürfe. Der offtziöſe „Petit Pariſien“ weiß zu 
berichten, daß Henderſon im Einverſtändnis mit 
Stimſon dem franzöſiſchen Minifterpräfidenten 
einen En n 5 hat, der „den vernünftigen 
franzöſiſchen Forderungen für eine Hilfsaktion 


beurteilt die Lage heute optimiſtiſcher. Das 
Communiqué des engliſchen Auswärtigen Amtes 
über die Einberufung der Miniſterkonferenz für 
Montag wird im offiziöſen „Daily Herald“ 
„Mitternachtsentſchluß, Deutſchland zu helfen“ 
überſchrieben. Es müſſen tatſächlich ebenſo wich⸗ 
tige wie eilige Verhandlungen in den 
letzten 24 Stunden geführt worden ſein, wenn die 
engliſche Regierung die Konferenz, die urſprüng⸗ 
lich nach der Expertenkonferenz geplant war, nun 
zu Montag einberufen hat, zu der außer den 
beteiligten Staaten und Amerika auch Italien, 
Japan und Belgien eingeladen wurden. 
Auf dieſer Konferenz ſoll eine umfaſſende 
Ausſprache über die politiſche und wirtſchaft⸗ 
liche Situation in Europa erfolgen und eine Ver⸗ 
ſtändigung über die Gewährung einer langfriſti⸗ 
gen wirtſchaftlichen Anleihe an Deutſchland. Die 


Ereigniſſe, die ſich in den letzten Tagen in Deutſch⸗ 


land zugetragen haben, insbeſondere die Rück⸗ 
wirkungen im Auslande, ſcheinen doch nicht 
ohne Eindruck geblieben zu fein, und 
die Notwendigkeit einer europäiſchen Solidarität 
vor Augen geführt zu haben. 
Als Einleitung zur bevorſtehenden Zuſammen⸗ 
kunft der Miniſter in London veröffentlichten die 
Times“ heute einen Leitartikel an die 
franzöſiſche Preſſe, in dem Frankreich ge⸗ 
radezu beſchwört wird. die Forderung 
politiſcher Garantien und Bedin⸗ 
Tu ngen aufzugeben. An dieſem kritiſchen 
age der eee deutſchen Banken 
ſei vor allem nötig die iederherjtellung 
des Vertrauens. Es könnte dies immer 
noch geſchehen, aber nur unter einer einzi⸗ 
gen Bedingung, daß nämlich die franzöſiſche Re⸗ 
Erw g alle ihre ee politiſchen 
rwägungen über Bord werfe und 
herzlich mit England und Amerika 
zuſammenarbeite bei den Maßregeln, die 
notwendig ſeien, zur Behebung der deut⸗ 
chen Kriſe. Das einzige Hindernis 
ei, wie die letzte Verſammlung der Bank für 
Internationale Zahlungen deutlich gezeigt hätte, 
die politiſche Hartnäckigkeit der fran- 
zöſiſchen Regierung, die verantwortlich 
jei für die Verſchärfung der gegen wär⸗ 
tigen Kriſe und für ihre Ausdehnung. 
Solche Worte, die in ſchärfſtem Gegenjaß 
zu dem ſtehen, was die „Times“ noch in der vori⸗ 
gen Woche geſchrieben haben, zeigen, daß die ver⸗ 
antwortlichen engliſchen Stellen keinen Zwei⸗ 
fel mehr darüber haben, wie ſtark 


Rechnung trägt, diefe aber mehr auf die Gut⸗[England ſelbſt durch einen deutſchen 


haben Deutſchlands als auf politiihen Zuſammenbruch 


in 


Garantien baſtert ſein ſoll“. Die Londoner Preſſe[ gezogen würde. 
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Heute: 


Leitartikel: Was weiter? 


Fahrt nach Paris. — Eilige Verhand- 
lungen. Zwei-Milliarden-Kredit 
für Deutschland? — Die polnische 
Presse zu der Reise der deutschen 
Minister. — Rückkehr zu Versailles? 
— Der deutsche Notdiskont. — De- 
kadenausweis der Bank Polski. — 


— —— ämʒ 


. „Kulturspiegel“: 


Friedrich Gundolf T. — Worte von 
Jean Paul. — Deutschland in Ket- 


ten. — Vom Völkerbundausschuß 
tür Literatur. 


Die Rechtspreſſe tritt gegen den jofortigen 
Beſuch des Reichskanzlers nach Paris ein. Die 
D. A. Z. nennt die Pariſer Reiſepläne un⸗ 
innig. Vor allem jeien die allergrößten 
Bedenken auszuſprechen, daß der Keichskanz⸗ 
ler die N für längere Zeit 
verlaſſe. Die Welt werde bard die aufge- 
regte Herumreiſerei nicht in Ordnung ge 
bracht werden. „Welchen Anlaß, jagt das Blatt, 
haben wir in dem Augenblick, wo die Auswirkun⸗ 
gen de Kriſe auch an der Pariſer und Lon⸗ 
done: Börje fühlbar werden, nun je 
fort mit der Geſchwindigkeſt eines Propeller- 
wagens nach Paris zu eilen? Wenn das Aus⸗ 
fiehlt, uns de l b ſt zu hel⸗ 


and uns en l 
en wir das tun.“ 


fen, ſo wol 


Zwei- Milliardenkredit 
für deulſchland? 


London, 17. Juli. (R.) Der franzöſiſche Bor- 
ſchlag finanziellen Beiſt andes für Deutſch⸗ 
land, den der franzöſiſche Miniſterpräſident L a- 
val heute zu veröffentlichen gedenke, ſoll — wie 
ein franzöſiſcher Korreſpondenk des „Daily Tele- 
graph“ aus Paris meldet — darauf hinaus⸗ 
laufen, daß die Bank von Frankreich, die Bank 
von England und die Bundes reſervebank Deutſch⸗ 
land einen kurzfriſtigen Kredit von zwei 
Milliarden Mark gewähren würde, der all⸗ 
mählich durch eine Anleihe in gleicher Höhe er⸗ 
ſetzt werden ſolle, die Amerika Frankreich, Eng⸗ 
land, Italien und Belgien garantiert wür⸗ 
den. Dieſe Anleihe ſolle in 10 Jahren zurück⸗ 
gezahlt werden. Als Gegenleiſtung für die- 
ſen Beiſtand würden von Deutſchland weitgehende 
finanzielle Garantien verlangt werden. 


Schatzamtsſekretär Mellon foll an der 
Londoner Konferenz teilnehmen 


Paris, 17. 155 (R.) Die Agentur Havas 
meldet aus Wafhington, Präſident Hoover habe 
den e Mellon, der gegen⸗ 
wärtig in Cap Farrat weilt, beauftragt, an der 
am Montag beginnenden Miniſterkonferenz in 
London teilzunehmen. 


Die franzöſiſchen Blätter 
zur Reiſe der deutſchen Miniſter 


Paris, 17. qi (R.) Zur Reiſe des Reichs⸗ 
kanzlers und des Reichsaußenminiſters nach Pa⸗ 
ris ſchreibt „Petit Journal“: Der Beſchluß der 
Reichsregierung bedeutet einen UAmſchwung 
der deutſchen Politik, der geeignet iſt, 
eine Lage günſtig zu beeinfluſſen, die äußerſt 
gefährlich war. Dr. Brüning und Dr. Cure 
tius faßten endlich den einzigen Beſchluß. 
der Rettüngsausſichten eröffnen kann. Das Ber: 
trauensproblem muß von den Nationen Europas 
in einen europäiſchen Geiſt in Angriff ge 
nommen werden. Es ſetzt außerdem die Mit⸗ 
wirkung Amerikas und eine weitgehende 
internationale Zuſammenarbeit voraus. 


„La Republique“, das Organ Daladiers, 
ſchreibt: Morgen wird am Quai d'Orſay die 
erſte Sitzung des Verwaltungsrats Europas 
3 Wir können uns nur darüber freuen, 
daß Dr. Brüning und Dr. Curtius hierher⸗ 
kommen, und wir bedauern lediglich, daß 
ein derartiger Beſchluß unter dem Zwange der 
Ereigniſſe getroſſen worden ijt. Aber 
es iſt weder Ort noch Zeit, Vorwürfe zu 
machen. Jetzt muß man handeln, und zwar 
ſchnell. Das Blatt ſpricht im übrigen den Ge- 
danken aus, daß Frankreich die finanzielle 
Lage Deutſchlands nicht ausbeuten 
dürfe, um den finanziellen Imperialis⸗ 
mus ſpielen zu laſ en. Es dürfe auch nicht 
den Fehler begehen, politiſche Garan: 
tien zu fordern. Denn was würden Unter: 
ſchriften gelten, fragt das Blatt, die man 
unter der Drohung des Zuſammen⸗ 
bruchs erhalten hätte? A 
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Abbeſtellung von Anzeigen 


fir. 162 


Das weiter? 


Die Bedeutung der Regierungsmaßnahmer 
und ihre Auswirkungen in Europa 


Von unſerem Berliner Korreſpondenten 
Paul Ring 


Die Maßnahmen der Regierung, die mit 
den heute veröffentlichten Notverordnun⸗ 
gen in Kraft treten, ſind auf den Tag 
berechnet. Eine Einſtellung der Reihs- 
regierung auf lange Sicht kann auch des⸗ 
halb nicht erwartet werden, weil der 
endgültige Entſchluß von den Entſcheidun⸗ 
gen abhängt, die die internatio⸗ 
nalen Verhandlungen bringen werden. 
Trotz vieler Vorwürfe des Auslandes und 
Inlandes, denen die Reichsregierung, ins- 
beſondere aber die Reichsbankleitung, in 
den letzten Tagen ausgeſetzt war, bleibt es 
doch vollkommen klar, daß die Schuld an 
den letzten Ereigniſſen zum geringſten 
Teile deutſche Stellen trifft. Wenn die 
Hoffnung auf ein entgegenkommendes Ver⸗ 
halten des Auslandes ſich als allzu 
optimiſtiſch erwieſen hat, ſo kann die ein⸗ 
zige Schuld Deutſchlands höchſtens darin 
geſehen werden, daß es die Macht der 
Vernunft bei den anderen 
Staaten überſchätzt hat. 

Die Reparationszahlungen waren für 
Deutſchland untragbar. Hoover hat 


mit ſeinem Plan bewieſen, daß die Einſicht 


ſo weit nun auch in den angelſächſiſchen 


Ländern gereift iſt. Somit iſt es nicht 
deutſche Schuld, wenn zur Begleichung 
dieſer aufgezwungenen Zahlungen Aus⸗ 
landskredite aufgenommen werden mußten. 
Es kann auch nicht als Schuld der deut⸗ 
ſchen Wirtſchaft angeſehen werden, daß ſie 
die Kredite kurzfriſtig aufnahm, ſo⸗ 
lange keine langfriſtigen Kredite zu er⸗ 
halten waren. Und wenn hierbei noch 
die, durch die von Gläubigern wohl nicht 
ungewollte Zwangslage unnormal hohen 
Zinſen dem deutſchen Gläubiger über den 
Kopf wuchſen, ſo kann in keiner Weiſe hier 
ſchlechter Wille, ſondern eher ein ver- 
zweifelter Erfüllungswillen 
feſtgeſtellt werden. Die plötzliche Abziehung 
dieſer kurzfriſtigen Kredite, die auf acht 
Milliarden angewachſen waren, 
mußte zur Kataſtrophe führen. 

Wenn Hoovers Plan inſofern wirtſchaft⸗ 
lich gedacht war, als er das von den ameri⸗ 
kaniſchen Privatbanken nach Deutſchland 
geliehene Geld retten wollte, jo waren die 
hierauf auf dem Fuße folgenden Geldab⸗ 
ziehungen derſelben Privatbanken eine 
Maßnahme von kurzſichtiger Enga 
ſtirnigkeit, die die eigene Rettung 
unterhöhlte. Eine unglückliche Rolle ſcheint 
hier der ehemalige Reparationsagent Par⸗ 
ker Gilbert geſpielt zu haben, ſſen aus 
egoiſtiſch⸗finanzparteiiſchen Intereſſen der 
Morganbank der franzöſiſchen Po- 
litik zu Hilfe kam. Wenn die fran⸗ 
zöſiſche Politik jomit die Unterſtützung 
einer ſtarken amerikaniſchen Finanzgruppe 
erhielt, jo kann es nur als Vogel⸗Strauß⸗ 
Politik bezeichnet werden, wenn die ameri- 
kaniſche Regierung ihr Desintereſſe an 
europäiſcher Politik erklärt. Mit Hilfe der 
Morgangruppe verſucht nun Frankreich ſich 
nicht nur Deutſchland wirtſchaftlich und 
politiſch zu unterwerfen, ſondern auch einen 
Druck auf die amerikaniſche und engliſche 
Regierung auszuüben. 

Von der franzöſiſchen Finanzpolitik und 
Parker Gilbert geht der Wunſch nach 
ſcharfen inneren Maßnahmen 
der deutſchen Regierung aus, die, man muß 
jagen, nicht ganz vernünftigerweije, auch 
die engliſche und amerikaniſche Regierung 
ſich zu eigen gemacht haben. Die deutſche 
Regierung hat ſich dieſen Anregungen qe: 
fügt, teilweiſe weil ſie ſich durch die inneren 
Ereigniſſe auf finanzpolitiſchem Gebiet da⸗ 


zu gezwungen ſah, teilweiſe weil ſie die 
Folgen dieſer Katajtrophenpolitif für 
das Ausland ſieht. Die Unterſchreibung 
der Deckungsgrenze von 40 auf 30 Prozent 
bringt keine währungspoliti⸗ 
ſchen Gefahren für das Inland mit 
ſich, um ſo mehr als die Vergrößerung des 
Notenumlaufs bei der heutigen 
Panikſtimmung letzten Endes nur dazu 
dient, das Bargeld auf anderem 
Wege wieder aus dem Verkehr 
zu ziehen, indem die breite Maſſe es 
anſtatt den Banken anzuvertrauen, in der 
eigenen Taſche konſerviert. Die 
Vermehrung von Zahlungsmitteln be⸗ 
deutet aber nochkeine Inflation, ſo⸗ 
lange dieſe Zahlungsmittel außer Ver⸗ 
kehr bleiben. Eine größere Gefahr kann 
ſchon durch die Deviſenzwangsordnung ent⸗ 
ſtehen. Aber auch dieſe Gefahr iſt mehr für 
das Ausland als für das In lan 
gegeben, da durch die Deviſenreſtriktionen 
der Reichsbank der Zwang entſtehen 
muß, Waren nach dem Ausland zu 
Schleuderpreiſen zu verkaufen. Zu 
dieſer Entwicklung muß insbeſondere die 
Maßnahme der Kreditreſtriktionen und der 
Heraufſetzung des Diskontſatzes führen. 
Während der Preisdruck im Inlande infla⸗ 
tioniſtiſche Tendenzen jo gut wie aus- 
ſchalten müßte, könnte nur die For⸗ 
cierung des Exports der deutſchen Wirt⸗ 
ſchaft Kredite zuführen. Daß dieſe De⸗ 
viſen nicht im Auslande bleiben, ſondern 
tatſächlich der deutſchen Wirtſchaft wieder 
zugeführt werden, dafür wird immer ener⸗ 
giſcher der Hebel der Erhöhung des Dis⸗ 
kontſatzes herangezogen werden müſſen, der 
am beſten dazu geeignet iſt, Deviſen⸗ 
hamſtereien unrentabel zu machen. 

Vom Auslande iſt der Nuf nach die⸗ 
ſen ſcharfen Maßnahmen ergangen. Es 
wird nicht übertrieben ſein anzunehmen, 
daß dem Ruf böswillige Tenden- 
zen zu Grunde lagen, zumindeſt von 
franzöſiſcher und franzoſenfreundlicher 
Seite, indeſſen die Börſenzuſammenbrüche 
in Waſhington und karis haben 
ſchon gezeigt, daß dieje Moßnahmen eine 
verheerende Wirkung für die 
Staaten haben können, von denen die A n- 
regung ausgegangen ift. Noch 
ſchmerzhafter diirfte dieje Entwicklung für 
das Ausland werden, wenn erft die 
vierte Maßnahme der Reichsregierung, 
die trotz aller Umſchreibungen ein, wenn 
auch vorläufig teilweiſes Morato: 
rium bleibt, ſich voll auszuwirken 
beginnt. Der ſogenannte Abbau der Bank⸗ 
feiertage iſt eine direkte Verſchiebung der 
Zahlungstermine für das Inland. Man 
kann ſich aber auch nicht vorſtellen, daß 
Kreditrückzahlungen an das Ausland wie⸗ 
der aufgenommen werden. Denn da⸗ 
durch müßte wiederum die Gold⸗ und De⸗ 
viſenbaſis erſchüttert werden, die ja 

erade durch die ſoeben in Kraft tretenden 
aßnahmen geſichert werden ſoll. 

Damit iſt die Lage, in die ſich Weſt⸗ 
europa durch Verweigerung eines Kredits 
für Deutſchland begibt, nochlangenicht 
erſchöpft. Denn wenn einerſeits die 
deutſche Wirtſchaft gezwungen wird, erheb⸗ 
liche Warenbeſtände auf die weſtlichen 

ärkte zu werfen (denn auf den öſtſichen 
iſt kein Bargeld zu erhalten), ſo dürfte 


durch die Deviſenordnung die deutſche Cin- Tia e 


fuhr auf die allernotwendigſten 
Rohprodukte beſchränkt werden. 
Daß Frankreichs Ausfuhr an Luxusartikeln 
nach Deutſchland vollkommen lahm⸗ 
gelegt würde, iſt klar. Beſonders ſchmerz⸗ 
haft müßte aber der Ausfall für 5 Cai 
weſtlichen Länder werden, die nach Deutſch⸗ 
land Lebensmittelexportieren, 
von denen der größte Teil entweder leicht 
verderblich ijt, oder nur für eine beſtimmte 
Saiſon in Frage kommt. Aus Amerika 
und England mit Kolonien importiert 
Deutſchland Spinnſtoffe, Häute, Lebens⸗ 
mittel, Oele und Fette für rund drei Mil⸗ 
liarden Mark jährlich. Von gronw, 
Italien, Belgien verſchiedene ren für 
faſt 1% Milliarden, von Dänemark, Hol⸗ 
land, Schweiz faſt ebenſoviel, in der Haupt⸗ 
ſache Lebensmittel. Der Hauptzweck des 
Honver-Planes wäre auf den Kopf 
geſtellt, wenn Deutſchland als Ab⸗ 
nehmer in mehr oder minder ſtarkem 
Maße ausſcheidet. Denn in den Er- 
klärungen zu ſeinem Plan iſt Hoover vor 
allem davon ausgegangen, daß es der 
Kardinalfehler war, die An- 
kurbelung der eigenen Wirt⸗ 


ſchaft zu erhoffen, ohne die 
Kaufkraft der Abnehmer zu 
Härten. l 


Ganz kataſtrophal müßte aber die 
Lage für Oſt⸗ und Südoſteuropa 


=> Dojener 


i rst 

werden, wenn die geiſtreiche 1 der 
Franzoſen und Parker Gilberts ekfüllt 
wird, Deutſchland möge ſich „aẽns eigenen 
Kräften helfen“. Denn abgeſehen davon, 
daß die öſtlichen und ſüdöſtlichen Länder 
Europas noch mehr auf den deutſchen 
Abnehmer als der Weiter eingeſtell: 
ſind, iſt zu berückſichtigen, daß faſt alle 
Finanzkanäle Amerikas, Englands und 
auch Frankreichs nach dem öſtlichen und 
ſüdöſtlichen Europa über die deut⸗ 
ſchen Großbanken führen. Wenn 
man dieſe Kanäle mit einem Grabſtich z u⸗ 
ſchaufeln will, ſo überſieht man, wie 
ſch wer es bei der Kompliziertheit jedes 
Bankapparates iſt, nicht nur neue der⸗ 
artige Finanzkanäle zu bauen, ſondern 
auch verſtopfte wieder zu öffnen. 
Schon die Expanſionsbeſchränkung der 
Oeſterreichiſchen Creditanſtalt droht mit 


d einer Reihe von Zufammenbrüden 


der größten Wirtſchaftsunter⸗ 
nehmungen Polens und der öſter⸗ 
reichiſchen Nachfolgeſtaaten zu enden. Es 
iſt jedenfalls klar, daß die deutſche 
Wirtſchaft den Stoß der Weltfinanz 
leichter aushalten wird als die friſch 
aufgepäppelte der neuen Staaten, die ſchon 
jetzt mit der verſchleierten Inſol— 


Tageblatt 


venz kämpfen, und deren geſamte 
Wirtſchaft durch einen unvorſichtigen 
Stoß zuſammenbrechen könnte 
wie ein Kartenhaus. 

Die Wirtſchaftsführer Frankreichs 
verlangen ſcharfe Maßnahmen 
gegen die Kapitalflucht. Sie ver⸗ 
kennen die eigene Pſychologie, das 
Weſen des Kapitals. Es iſt ſicherlich 
falſch, daß die deutſche Kapitalflucht die 
Urſache der Schwierigkeiten ift. Die 
Reihenfolge iſt umgekehrt. Die 
Reihenfolge iſt aber auch ſo, daß ſchon die 
Flucht des Kapitals aus dem Oſten und 
Südoſten eingeſetzt hat. Man hat auch 
in Paris die Diſziplin bewun⸗ 
dert, mit der die deutſche Bevölkerung den 
ſchweren Schlag des wirtſchaftlichen Schick— 
ſals hingenommen hat. Man wird ſich 
wundern über die Diſziplinloſig⸗ 
keit, in dem das Chaos in den öſtlicheren 
Ländern vor fih gehen kann, deren bo í- 
ſche w itii He Nachbarſchaft dann nicht 
nur Freude über den Geiſt des Kapitalis⸗ 
mus zeigen würde, der ſich gegenſeitig ſo 
ſchön die Köpfe einrennt. 

Die deutſche Regierung hat 
Maßnahmen getroffen. Das 
tere hängt nicht von ihr ab. 


ihre 
wei⸗ 


Von links nach gehts: Miniſterpräſident Laval- 
Staatsſekretär 


In Paris wird verhandelt 


ankrei 


Außenminiſter Henderſon⸗ England, 
timſon⸗U. S. A. 


die polniſche Preſſe zu der Reife 
des deulſchen Miniſlers nach Paris 


(Telegramm unſeres Warſchauer Berichterſtatters) 


DWarſchau, 17. Juli. 
Die Meldung von der Abberufung des eng⸗ 
en Beſuches in Berlin und dem ſofortigen 
Beſuch des * N Brüning und des 
Außenminiſters Curtius in Paris haben in 
der geſamten polniſchen t sora ein lebhaftes 
Scho gefunden. Im allgemeinen ijt man der 
Anſicht, dieſer Beſuch der deutſchen Staats⸗ 
männer in Paris zweifellos eine Beruhigung 
der pe en wärtigen Verhültniſſe in 
Deu 1 darüber hinaus in Mittel⸗ 
europa bringen wird. A 471 läßt man 
Schadenfreude durch⸗ 
at Frankreich nun doch über die deut- 
ſche Diplomatie triumphieren würde. Start be- 


hert, daß nun d 


* 

Die „Gazeta Poljta“ beſpricht heute in einem 
Kommentar die Reife der deutſchen Miniſter nach 
Paris. Sie ſtellt feft, daß wenn es Frankreich 
als dem Nachbar und wahrſcheinlichen Er- 
retter Deutſchlands an einer beſonderen 
Forderung liegt, jo wäre es immer nur die For⸗ 
derung nach Frieden. Die Deutſchen 
hätten in letzter Zeit offen und a dent 
den Krieg vorbereitet, nicht für heute, 
ſondern für morgen, auch nicht zugleich auf 
allen Fronten, ſondern der Reihe nach für 
ihre einzelnen Fronten, aber do 
immer den Krieg. Das Maximum der 
Opfer, die die deutſche Politik bisher ge- 
bracht habe, fei das Angebot des Halbfrie⸗ 
dens in Locarno gewesen. Dieſes Locarno 
war für die Deutſchen nur der Begriff eines 
Waffenſtillſtandes im Weſten für den 

all eines Vor marſches im Often. Daß 

ocarno nicht einmal ein Friede im Weſten für 
die Deutſchen war, beweiſe der ſymboliſche 
Name des zweiten deutſchen Panzerkreuzers, der 
Elſaß⸗Lothringen heißen ſollte. Es fei 
nicht genau bekannt, welche Verpflichtungen und 
Garantien Frankreich fordere. Aber es ſei feſtzu⸗ 
ſtellen, daß der Locarnowaffenſtillſtand ſich als 
nichtaus reichend für die Sicherun 
des Friedens erwieſen habe, und da 
man neue ſuchen müſſe. Die Gazeta 
Polſka“ ſchreibt dann weiterhin, daß die fran- 
zöſiſche Forderung in der Richtung einer 
vereinheitlichten Anwendung der 
Friedensbegriffe gehen müßte, nicht in der einer 
Lolaliſierung der Gegenſätze. Hier 
ſei Frankreich der Treuhänder der 1 For⸗ 
Sent der ganzen ziviliſierten lt. Die 
Deutſchen würden durch nichts von der mora- 
liſchen Verpflichtung befreit, der ſie 


ch Die Tatſache, da 


Dieſe Hilfe könnten ſie aber nur im Sinne der 

olidarität und des Friedens erhalten. 
Es ſei zu hoffen, daß ſich die deutſche öffentliche 
Meinung heute als vorausſchauender er- 
weiſe als vor dem Ausbruch des großen Krie⸗ 
ges. Dann würden auch unangenehme Ueber⸗ 
raſchungen erſpart bleiben. 


Auch der der Regierung naheſtehende „Kurjer 
Polſti“ beſpricht in einem Leitartikel „Nach Paris“ 
die bevorſtehende Reiſe der deutſchen Miniſter 
nach Paris. Das Blatt ſchreibt, daß die Reiſe 
der deutſchen Miniſter ähnlich dem Gang 
nach Canoſſa ſei. Noch vor einigen Tagen, 
nach der Rückkehr des Reichsbankpräſidenten Dr. 
Luther aus Baſel, wurde in zahlreichen deut⸗ 
gen Blättern energiſch angekündigt, daß die Deut» 
ſchen ſich allein 5 würden, ohne die 
Hilfe Frankreichs. Heute aber ſei es davon über⸗ 
all ſtill. Die Reſerve, die gegenüber dem 
deutſchen Lärm Frankreich bewahrt 
habe, ſei aus dem Gefühl der eigenen Kraft 
und des eigenen Reichtums entſprungen, 
nach dem der arme Nachbar ſchließlich doch die 
Hände ausſtrecken müßte, und heute ſchon hätten 
ih Curtius und Brüning zur Reife nach 
Paris entſchloſſen, nachdem es klar und offen⸗ 
ſichtlich geworden, daß die eigentliche politiſche 
und wirtſchaftliche Hauptſtadt Europas 
Paris ſei. Dieſe wenigen Tage der furcht⸗ 
baren Kriſe, die Deutſchland durchgemacht hat, 
ſollten für Deutſchland eine ſtrenge Lehre ſein, 
daß es nicht gegen Frankreich aufkommen kann. 
D 2 9 die Herren n und Cur⸗ 
tius nicht den Gegenbeſuch ihrer engliſchen Kol⸗ 
legen abwarten und fih ſchon jetzt auf die Reife 
nach der Seine machen, weiſt darauf hin, daß ſie 
dieſe Lehre angenommen haben und die ent⸗ 
ſprechenden Konſequenzen aus ihr ziehen. Eine 
Hauptfrage ſei jedoch noch, ob die Deutſchen die 
ihnen zuteil werdende Hilfe werden bezahlen 
Malen; das heiß mit anderen Worten, welche 
politiſchen Garantien ſie für die Mil⸗ 
liardenkredite geben müſſen, die ſie ſo dringend 
anfordern. elcher Art dieſe Garantien, die 
Frankreich und ſeine Verbündeten fordern, ſein 
werden, fet bisher nicht genau bekannt. 
Leider ſpreche und ſchreibe man ſchon heute von 
einer Anwendung dieſer Garantien, 
auch von dem Status quo bezüglich der D jt- 
grenze des Reiches, immer weniger, eben⸗ 
ſowenig von dem Druck auf Deutſchland zum Ab⸗ 
ſchluß eines Oſtlocarno. Man ſpreche gegen- 
wärtig nur noch von dem Bau des Panzer⸗ 
kreuzers, der Abrüſtung und dem An- 
i ch Lu ß. 

Der gemäßigt rechts ae „Kurjer Warſz.“ 
ſchreibt u. a.: „Zum vollen Verſtändnis der Lage 
in Deutſchland erinnern wir daran, daß die Ga⸗ 


durch die Hilje des Nachbarn unterliegen. [rantie n. die man von Deutſchland angeblich 


fordert, ſehr kfümmerlich ausſehen Es find 
dies: Ordnung der Finanzwirtſchaft, Verringe⸗ 
rung des Militärbudgets, Abſchluß von Han- 
delsverträgen und ſchließlich noch Aufgabe 
des Anſchluſſes — das iſt ſo ziemlich alles. Von 
einem Oſtlocarno ſpricht heute ſchon niemand mehr. 
England hat für dieſen Gedanken, wie ez 
ſcheint, überhaupt kein Verſtändnis.“ 

Auch das führende Organ der Nationaldemo⸗ 
kraten, die „Gazeta Warſzawſka“, beſpricht die 
bevorſtehende Reiſe der deutſchen Miniſter nach 
Paris. Das Blatt kommt zu der Feſtſtellung, 
daß ſich die polniſche Politik in den letzten Tagen 
nicht zu irgend einer Selbſtändig⸗ 
keit hätte aufſchwingen können, ſon⸗ 
dern ſtets im Fahrwaſſer der weſtlichen 
Staaten laufe. Es ſei aber außerdem noch 
eine viel ſchlimmere Tatſache, daß in Polen nicht 
das wirkliche Verſtändnis für das beſtehe, was in 
Deutſchland tatſächlich vorgehe und daß keinerlei 
Anſtrengungen gemacht werden, ſich darüber ins 
Klare zu kommen, daß die deutſche Kataſtror e 
dieſes Land in eine Revolution ſtürzen kön , 
die keine geringere Bedeutung habe als die Re 
lution Rußlands. Wer die Lage in Deutſchland 
richtig verſtehen will, der müſſe von der Etn- 
ſicht ausgehen, daß er es hier nicht mit einer 
verſchleppten Kriſe zu tun habe, ſondern mit einer 
richtiggehenden Kataſtrophe mit weit⸗ 
gehenden politiſchen Folgen für das innere Leben 
Deutſchlands. Die „Gazeta Warſzawſka“ ijt 
der Anſicht, daß dieſe Folgen in der Richtung 
der Hitlerſchen Bewegung gehen wür⸗ 
den. Es würde ein vollſtändiger Umſturz 
der alten Begriffe kommen, und die neuen 
Begriffe und Geiſtesrichtungen würden ſich Bahn 
brechen. Die polniſche Politik müßte hieraus die 
Folgerung ziehen, daß ſie ſich nicht an die 
alten und überlebten Anſchauungen 
über Deutſchland anhängt, ſondern mit der Wirk⸗ 
lichkeit rechnen müſſe, mit denjenigen Kräften, 
die ſich in Deutſchland wirklich bilden, und daß 
ſie Deutſchland ſo ſehen müſſe, wie es iſt und 
wie es ſein wird, und nicht ſo, wie Polen es gern 
hätte. N 


die Londoner Miniſter⸗ 
; konferenz 


London, 17. Juli. (R.) Die Einladung zur 
Londoner Miniſterkonferenz am nächſten Montag 
ijt bisher, wie der diplomatiſche Korreſpondent 
des „Daily Telegraph“ meldet, von vier Staaten, 
nämlich von Belgien, Italien, Japan und den 
Vereinigten Staaten von Amerika angenom- 
men worden. 


Frankreich 
und die Londoner Miniſterkonferenz 


London, 17. Juli. (R.) Ueber die Vorgeſchichte 
der Einberufung einer Miniſterkonferenz nach 
London weiß ein franzöſiſcher Korreſpondent des 
„Daily Telegraph“ aus Paris folgende Einzel⸗ 
heiten zu berichten: Miniſterpräſident Laval 
hatte ſich dem 1 Vorſchlag, am Montag 
eine internationale an London abzu⸗ 
halten, widerſetzt. ährend der Nacht 
Donnerstag aber erhielt Henderſon aus London 
beunruhigende . über die get en, die 
eine Ter/öfimmerung er deutſchen Kriſis au 
die ausländiſchen Märkte haben könnte. 
Um Mitternacht teilte Henderſon dem Miniſter⸗ 
präſidenten Laval telephoniſch mit, daß Mac⸗ 
donald fih außerſtande geſehen habe, die Einla⸗ 
dung zur Londoner Miniſterkonferenz aufzuſchie⸗ 
ben, und auf eigene Verantwortlichkeit gehandelt 
habe. Geſtern vormittag folgte dann eine zwei⸗ 
ſtündige Konferenz im Arbeitszimmer 
Lavals im Innenminiſterium. Der Miniſterpräſi⸗ 
dent erklärte ſich grundſätzlich mit einer inter⸗ 
nationalen Konferenz ein verſtanden, aber 
nur unter der Bedingung, daß die deut⸗ 
ſchen Miniſter erſt nach Paris kämen 
und daß mit ihnen eine grundſätzliche Verein⸗ 
barung über den Plan finanziellen Beiſtandes, 
den die franzöſiſche Regierung entworfen habe, 
erreicht werde. Infolgedeſſen wird zunächſr eine 
Vorkonferenz zwiſchen den franzöſiſchen und 
deutſchen Miniſtern in Paris abgehalten werden. 


Der franzöſiſche Plan 
eines Abkommens mit beuschlard 


London, 17. Juli. (R.) Der Pariſer „Times“, 
Vertreter meldet: Die Anregung betreffend die 
Anleihe von zwei Milliarden Mark ſoll von Fi⸗ 
nanzminiſter Flandin ſtammen. Eine ſolche 
Anleihe würde natürlich einige Rück wir ⸗ 
kung auf die geplante öſterreichiſch⸗deut⸗ 
ſche Zollunion haben. Die Sranzofen faſſen 
z wei ag BE bAt ins Auge: Entweder 
würde die Anleihe an Deutſchland direkt ge⸗ 
währt werden oder durch Vermittlung einer 
Zentralbank wie der Bank von England 
erfolgen. In letzterem Falle würde die Notwen⸗ 
digkeit einer Einberufung des franzöſiſchen 
1 umgangen werden. Was die 
Frage der Garantien betrifft, fo wird etwas un» 
deutlich von einem „politiſchen Morato 
rium“ geſprochen, das Deutſchland ohne Ber- 
letzung ſeiner Würde unterſchreiben 
tönne, Ferner jagt der Korreſpondent, die 
Schritte der deutſchen Regierung und der Reichs⸗ 
bank hätten in Paris einen ausgezeichneten 
Eindruck gemacht und würden als Merkmal 
einer veränderten Haltung und als Ber 
weis der Aufrichtigkeit betrachtet. 

m 


Die franzoſiſche Morgenpreſſe 
über die internationale Finanz- 
hilfe an deutſchland 


Paris, 17. Juli. (R.) Verſchiedene Morgen 
blätter wollen in der Lage fein, über den fram 
zöſiſchen Plan zu berichten, der die Finanzhilfe 
betrifft. die Sranfreid Deutſchland vor zu 
ſchlagen beabſichtigt. 

* d j 

Petit Pariſien“ will jogar berichten können 
daß dieſer Plan nach e durch den ge 
ſtrigen Miniſterrat und nach vorheriger Verein 
barung mit den britiſchen und ameritaniſchen 


Dofener 
Tageblatt 


Phariſäertum 


Jeſus hat mit ſcharfen Worten die Weiſe 
der Phariſäer feiner Tage gegeißelt: was 
er an ihnen zu tadeln hat, iſt vornehmlich 
dreierlei: Sie reden fromm, aber ihre 
Taten ſtimmen mit ihren Worten nicht 
überein. Das iſt Heuchelei. Und dann: 
Sie fordern von andern Hohes und Höch⸗ 
ſtes, aber ſie ſelber richten ſich nicht nach 
den Geſetzen, die ſie andern auflegen. Das 
iſt ihre Unwahrheit. Und endlich: Sie 
tun, was ſie Gutes tun, nicht um des 
Guten, nicht um Gottes willen, ſondern 
damit ſie von den Leuten geſehen und ge⸗ 
lobt werden (Matth. 23, 1—7); Das ift 
ihre eitle und hochmütige Selbſtſucht. Das 
alles iſt wahrer Frömmigkeit feind und 
mit ihr unvereinbar. Darum kann Jeſus 
nur ein Wehe für dieſe Art des frommen 
Scheines haben. Nun ift es, ſehr bequem, 
auf die Phariſäer verächtlich herabzublicken 
und in denſelben Fehler zu verfallen, den 
Jeſus an ihnen tadelt, ihr liebloſes hoch⸗ 
mütiges ſelbſtgerechtes Richten, und es 
ihnen gleichzutun und mit dem Phariſäer 
zu beten: Ich danke dir Gott. daß ich nicht 
bin wie dieſe Phariſäer! Aber hüten wir 
uns davor! Wie viel von phariſäiſcher 
Selbſtgerechtigkeit ſteckt doch im natürlichen 
Menſchen, ſteckt doch in jedem von uns, ſo⸗ 
lange nicht Gottes heiliger Geiſt uns ge- 
demütigt hat und uns zur Erkenntnis unſe⸗ 
res Verlorenſeins gebracht hat! Phariſäer⸗ 
tum iſt die größte Gefahr der Frommen! 
Vor Gott aber hat der fromme Schein und 
das fromme Gerede keinen Wert. Gott 
ſieht das Herz an und wägt die Tat. Nur 
wo Wort und Werk übereinſtimmen, nur 
wo wir ſtatt andere zu richten, uns ſelbſt 
verurteilen, nur wo wir in der Demut 
bleiben, kann Gott uns in Gnaden an⸗ 
ſehen. Sonſt fallen wir ſelbſt unter das 
Urteil Jeſu über die Phariſäer, und uns 
gilt dann auch ſein Wehe! 

D. Blau⸗Poſen. 
. d ² M EEE EFT EEE TREE 


Kleine Poſener Chronik 


X Warnung. Das Städtiſche Polizeiamt warnt 
vor einem Staniſtaw Daroſzewſki, der ohne Be- 
rechtigung Broſchüren gegen die Tuberkuloſe ver⸗ 
kauft und Beiträge für das Komitee der „Tage 
gegen die Tuberkuloſe“ in Poſen ſammelt. Wo 
2 erſcheint, ſoll er der Polizei übergeben 

en. 


Der tſchechi Konſul in Poſen, Ing. Ma⸗ 
tonſek ift, wie 8 Polniſche eee 
meldet, vor einigen Tagen mit einem hohen 
Orden, und zwar dem Kommandeurkreuz des 


Ordens Nichan —Iftikhar zweiter Klaſſe, ausge⸗ Sach 


seichnet worden. 


em. Dem Tode entronnen. Der 24jährige Ar⸗ 
beiter Stanislaus Przynoga aus Zabikowo, der 
in der Ziegelei Swierczewo beim Lehmgraben be- 
ſchäftigt war, fiel unter einen Lehmblock, der 
Er rrutſchte und 15 völlig unter ſich begrub. 

ank der ſofortigen Hilfe iſt es gelungen, den 
Anglücklichen vor dem Tode des Erſtickens zu 
retten. Die Verletzungen waren aber derart ſchwer 
daß der Arzt der 2 aF ihn in das Städti⸗ 
ſchen Krankenhaus ſchaffen ließ. 


em. Ein falſcher Dentiſt. Johann Lubinſki. 
W. Garbary 13 (Gr. Gerberſtr.), teilt der zienten 
Polizei mit, daß ihm ein gewiſſer Kedziora, W. 
Garbary 54 (Gr. Gerberſtr.) ein künſtli s Gebiß 
angefertigt habe, wofür er ſich 100 Zloty bezahlen 
ließ. — — è 357 ra 8 ſämtliche Zähne 
aus. Nun mußte er feſtſtellen, daß K. überhau 
kein Dentiſt iſt. p ar 

em. Berunglüdt. Beim Neubau in der ul. Da- 
bromſkiego 165 (Gr. Berliner Str.), fiel der dort 
beſchäftigte Joſef Kaczmarek, ul. Knapowſfkiego, 
von einer Leiter. Der hinzugerufene Arzt der Be⸗ 
chaft ſchaffte den Schwerverletzten in das 
t. Krankenhaus, wo er kurze Zeit darauf 
verſtarb. 


em. Einbruch. In die Wohnung des Stefan 
Czarnecki, ul. Knapowſkiego 35, wurde ein Çin- 
bruch verübt, wobei den Dieben Wäſche. Gar- 
derobe und verſchiedene andere Gebrauchsgegen⸗ 
Keine im Werte von 2000 Zloty in die Hände 
ielen. 


ret 
Stä 


. und bis zum 10. Jahre 


dürfen Sie für die zarte, empfindliche 
Haut Ihres Kindes nur die milde 


verwenden. 
nach ärztlicher Vorschrift hergestellt; 
mit ihrem seidenweichen Schaum dringt 
sie schonend in die Hautporen ein 
und macht sie frei für eine gesunde 
und kräftige Hautatmung. 


Heimunterricht in deulſcher 
Sprache iſt nicht ſtrafbar! 


Ein intereſſanter Freiſpruch. 

4 Krotoſchin, 16. Juli. Am vergangenen Mitt⸗ 
woch ſollte die Gerichtsverhandlung gegen den 
Wanderlehrer, Herrn Edmund Müller⸗Kroto⸗ 
ſchin, und deſſen Gehilfin, Fräul. Helene Jen: 
. (Sellefeld) vor dem hieſigen 
Burggericht ſtattfinden. ie Genannten waren 
angeklagt, ohne entſprechende Genehmigung Kin⸗ 
dern ſchulpflichtigen Alters Heimunterricht in 
deutſcher Sprache erteilt zu haben. 

3u Beginn der Verhandlung ergriff der Ber: 
teidiger der Angeklagten, Ne tsanwalt Grze⸗ 

orzewiti- Poznan das Wort. Er beantragte 
fur die Angeklagten ſofortigen Freiſpruch, da das 
Strafgeſetzbuch für oben geſchilderte Vergehen 
keine Strafe vorſieht. Dem Antrage des Ver⸗ 
teidigers gab das Gericht nach längerer Beratung 

att und Tu die Angeklagten frei. Gegen die⸗ 
en Freiſpruch legte die Staatsanwaltſchaft Be⸗ 
rufung ein. 


a 
weitere Alkoholkoniens: 
entziehungen 

hf. Bromberg, 16. Juli. Neben mehreren pol- 
niſchen Gaſtwirten ijt auch 3 bekannten deutſchen 
Schankſtätten, darunter den Reſtaurateuren Bei⸗ 
datſch und Wichert, zum 1. Auguſt die Konzeſſion 
zum Alkoholausſchank entzogen worden. Ob dem 
an die zuſtändige Behörde gerichteten Verlänge⸗ 
— > entſprochen wird, iſt ſehr fraglich. 

ti. Mollitein, 16. Juli. Auch in Wollſtein ijt 
die Konzeſſion dem bekannten Kaffeehausbeſitzer 
Georg Schulz zum 1. Juli d. J. gekündigt worden. 
Herr Schulz iſt einer der höchſt beſteuerten Bür⸗ 
ger der Stadt, hat ſich nie etwas zuchulden 
kommen laſſen, was die Behörden veranlaſſen 
konnte, ihm die Schankkonzeſſion zu entziehen. 
Trotzdem erfolgte die Kündigung der Konzeſſion. 
Herr Schulz bemüht ſich weiter bei den maßgeben⸗ 
Kon Behörden um Wiedererlangung der Konzeſ⸗ 
ion, 


Immer wieder Brandftiftung 


Jarotſchin, 16. Juli. Ein Landwirt aus 
Panienko erhielt vor einiger Zeit einen Brie 
in dem ihm mitgeteilt wurde, 1 fein Gehö 
bald abbrennen werde; außerdem ſollten noch 7 
andere Wirte folgen. Da ſich aber in den nächſten 
Tagen nichts ereignete, wurde das Schreiben als 
übler Scherz aufgefaßt, und der Mann verreiſte 
auf ein paar Tage. Während ſeiner Abweſenheit 
wurde dann aber tatſächlich ſein Gehöft angeſteckt 
und zwar mitten in der Nacht. Zuerſt brannte 
die Scheune, von der aus die Flammen bald auf 
das nahegelegene Haus übergriffen. Nachbarn, 
die das Feuer zuerſt bemerkten, mußten die Frau 
erſt aus dem Schlafe wecken. Sie hatte nur noch 
ſoviel Zeit, um ſich notdürftig zu bekleiden und 
die Kinder aus dem bereits brennenden Hauſe 
ins Freie zu tragen. Der Stall, in dem ſi Pferde 
ae und Schweine befinden, war maſſiv, doch 
hatten die Türen bereits Feuer gefangen. Die 
Rettungsarbeiten beſchränkten ſich nun darauf, 
den Stall hr retten, was auch gelang. Der da⸗ 
nebenſtehende Schuppen aber mit Geſchirren und 
anderen Wirtſchaftsgeräten brannte völlig ab, 
desgleichen auch ſämtliche anderen Gebäude. Von 
Einrichtungsgegenſtänden des Hauſes, Betten, 
chen ujw., konnte nichts mehr gerettet werden. 
Außerdem find ſämtliche landwirtſchaftlichen Mas 
ſchinen ein Opfer der Flammen geworden. Das 
Gehöft war zwar mit 48 000 Zkoty verſichert, doch 
dürfte der entſtandene Schaden weit höher ſein. 
Als beſonders ungünſtig iſt der Umſtand zu be⸗ 
werten, daß die En vor der Ernte nicht mehr 
aufgeſtellt werden kann, es Getreide muß 
alſo in Schobern aufgeſetzt werden. Von den 
Tätern fehlt bisher jede Spun. 
— — 


Batermörder vor Gericht 


Gneſen, 17. Juli. Vor dem Bezirksgericht hatte 
ſich der 21jährige Sylweſter Walczak wegen Er⸗ 
mordung ſeines 47jährigen Vaters, des Anſied⸗ 
lers Franciszek Walczak aus Gorzewo, Kreis Wa- 
gröwiec, zu verantworten. 

Der Angeklagte, der ſich gleich nach begangener 
Tat auf der nächſten Polizeiwache ſtellte, ſchildert 
die Zuſammenhänge folgendermaßen: Am 30. 3. 
d. J. mußte ich auf Befehl des Vaters anſpannen, 
um mit ihm in den Wald nach Holz zu fahren. 
Bevor wir uns auf den Weg machten, ſchärfte 
der Vater die Axt und legte he auf den Wagen 
unter eine Decke. Im Walde hieß er mich fremde 

ichten und Erlen fällen, und als ich widerſprach, 

e der Vater, daß ich, wenn ich ihm nich. 
fo pen Jenie, wie ein Hund frepieren würde. Daz 
bei gri Í er nach der Axt, ich aber entriß fie ihm 
DD este dem Vater mehrere Schläge, die ihn 
öteten. 

Der 8 ſtellt ſeinen Vater als zank⸗ 
üchtigen 3 j 
ihn ausgeſtoßen habe. 


Nivea-Kinderseife wird 


Nivea-Kinder sind 
ein Stolz der Mütter! 


Preis; Zł. 1.50 


Aus Stadt und Sand 


Die Ausſagen des Sohnes über den Charakter 


des Ermordeten werden von der 42jährigen Mut; 


ter beſtätigt. Am Mordtage ſoll der Sohn, als er 
aus dem Walde zurückkehrte, geſagt haben: „Der 
Vater hat mich dazu gebracht, daß ich Blut auf 
den Stiefeln habe.“ Charakteriſtiſch war die Feſt⸗ 
ſtellung, daß der Ermordete außerhalb des Hau⸗ 
ſes mit den Menſchen ſonſt gut gelebt habe. 

Während ein Teil der Zeugen über den Ermor⸗ 
deten ſchlecht ausjagt, wird er von dem 56jährigen 
Wkad. Przybyſz aus Gorzewo in günſtigem Lichte 
dargeſtellt. Er ſei ein ſparſamer Landwirt ge⸗ 
weſen, und deshalb habe er ſich mit Frau und 
Sohn nicht vertragen können. Vom Angeklagten 
legt er ein ſchlechtes Zeugnis ab und ſagt, daß 
er gebummelt, Karten geſpielt und ſich unwürdig 
über den Vater . habe. 

Hier ſpringt der Angeklagte auf und wirft 
Ant l Meineid vor, wofür er vom Vorſitzenden 
eine Rüge erhält, Y 

Während der Staatsanwalt lebensläng⸗ 
liches Zuchthaus verlangte, ſtellt der Ver⸗ 
teidiger des Angeklagten, Rechtsanwalt Dr. Pie- 
trowicz die Tat als Totſchlag im Affekt hin und 
plädiert auf Freiſpruch wegen Notwehr des An⸗ 
geklagten, im Falle der Nichtberückſichtigung die⸗ 
ſes Antrages aber au erurteilung wegen 
Körperverletzung mit tödlichem Ausgang unter 
Zubilligung mildernder Umſtände. 

Nach längerer Beratung fällt das Gericht das 
Urteil, das auf 10 Jahre Jut us mit Anrech⸗ 
anig der bereits abgebüßten Unterſuchungshaft 
autet. 

Der Angeklagte nimmt das Urteil ruhig ent⸗ 
gegen, Gegen das Urteil wird ſowohl von der 

erteidigung, als auch vom Staatsanwalt Be⸗ 
rufung eingelegt. 

Inowroclam 


2. te wird das enden? Wiederum find 
zum Sonnabend eine große Anzahl Zwangsver⸗ 
ſteigerungen auf dem Lande angejeht, und zwar: 
um 10 Ahr in Brudni 40 Morgen Weizen, 50 M. 
Gerite, 15 M. Lupinen, 1 Dampfdreſchſatz; um 10 


Uhr in Wojdal bei Herrn Fr. Kujawa 6 M. 
Roggen auf dem Halme; um 11 ‚Uhr in Zyroſka⸗ 


wice bei Herrn Oczki 20 M. Weizen auf dem 
potme ; um 113 Uhr daſelbſt bei Herrn Koc zwei 
ühe, 1 Färſe, 2 Kälber und 3 Schweine; um 12 
Uhr bei Herrn Stanijfaw Wisniewſti in Liſewo⸗ 
Kosc. 5 M. Noggen auf dem Halme, 1 Mutterſau, 
1 Nähmaſchine und 1 Spiegel; um 13 Uhr in 
Opoczti 65 M. 1 5 und 10. M. Erbſen auf 
dem Halme; um 14 Uhr in Murzynno bei Herrn 
Anton Kedzierſti 18 M. Weizen auf dem Halme, 
2 Fohlen, 1 Mutterſau, 4 Kühe, 2 Kälber, eine 
Dreſchmaſchine, 1 Häckſelmaſchine und andere land⸗ 
wirtſchaftliche Geräte; um 2 Uhr bei Herrn Eugen 
Schott 1 Kuh; um 3 Uhr in Kijewo bei Herrn 
Roftuniat 5 M. Weizen auf dem Halme; um 3 
us daſelbſt bei Herrn Liſſow 7 M. Roggen, 17 
Weizen, 4 M. Gerſte 4 Morgen Wicken, vier 
M. Kartoffeln und 1 Kuh; um 16 Uhr in Wa⸗ 
rayna 36 Roggen, 28 Morgen Weizen, 54 M. 
Gerſte, 20 M. Hafer, 4 M. Erbſen, 8 M. Mohn, 
7 M. Mohrrüben, 10 M. Lupinen und 25 
Kartoffeln, alles auf dem Halme, und um 
17 Uhr bei Herrn Mrowczynſki in Gniewkowo 
20 ine, 1 Schrotmaſchine und 1 Viehwaage. 


Magenſchmerzen, Magendruck, Verſtopfung, 
Darmfäulnis, galliger undgeſchmack, ſchlechte 
Verdauung, Kopfweh, Zungenbelag, blaſſe Ge⸗ 
ſichtsfarbe werden häufig durch Gebrauch des 
natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Vitterwaſſers, ein Glas 
voll abends kurz vor dem Schlafengehen, behoben 


neulomiſchel 


be. Gewitterfhaden in der Umge- 
end. Am Mittwoch, abend 10 Uhr, zogen 
N Gewitter über unſere Stadt. Der Blitz 
lug in die Scheune des Landwirts Haske in 
riedenhain. Da keine Feuerwehr anweſend war, 
rannte die Scheune binnen kurzer Zeit, die mit 
3000 Zkoty bei der Gemeinde⸗Feuerkaſſe in : 
denhorſt verſichert war, vollſtändig nieder. Mit⸗ 
verbrannt iſt das noch eee Stroh und die 
ls Heuernte. Der Schaden beträgt zirka 4500 
be. Jagdverpacht un 
19. d. Mts., nachmittag 4 wird im Lokale 
der Pokwirtihaft des Herrn Friedenberger die 
dite Boruja Kosc. (Alt⸗Borui) an den Meiſt⸗ 
ietenden verpachtet. Die Bedingungen liegen im 
Schulzenamt öffentlich zur Einſicht aus. Der Ge- 
meindebezirk iſt zirka 1200 Hektar groß. 
be. Auf dem heutigen Wochenmarkt 
ben te bei kühlem Wetter kein großer Verkehr. 
ie Zufuhr beſonders an Gemüſe war reichlich. 
Die Preiſe für Johannisbeeren betrugen 0,20 bis 
0.25, für Walderdbeeren 0,400.50, Blaubeeren 
0,25, Kirſchen 0,60. Für ein Pfund Tomaten 
ahlte man 1,20, für Junge Schoten 0,25, für ein 
fund 15 für ein 0,15, Kohlrabi 0,15, Zwiebeln 
0,10—0,15 für ein Pfund, ein Kopf Blumenkohl 


1 Am Sonntag, dem 
hr 


ann hin, der öfters Drohungen gegen 7 — 0,50—0,60, eine Gurke 0,05, ein Pfund Kar- 
0 


feln 0,06 (neue), eine Zitrone 0,20. Für Land⸗ 


„den Saal. 


fir. 162 


Sonnabend, den 
18. Juli 1931 


W 
Wenn 


Dies ist das Pulver, das ich meine! 
Denn Reger-Seifenpulver ganz alleine 
Schont meine Wäsche und au:h mich! 
Für andere Pulver danke ich. 


butter wurde gezahlt: 1,80—2,00, Weißkäſe 0,25 
bis 0,30, für Eier 1,50, Sahne 2,40, das Liter 
Milch 0,26. Das Angebot an Geflügel war reich⸗ 
lich. Man zahlte für ein Paar Tauben 1,00 bis 
1,20, für ein Huhn 1,50—2,50, eine Ente 2,00 bis 
3,00 Zloty. 


Bromberg 


hf. Gegen die angebli unlautere 
Konkurrenz der Speiſehallen, Frühſtücks⸗ 
Furz al eur mit Einwohnermeldeliſten zwecks 
8 einer genauen Einwohnerzählung 


und Neueinrichtung eines Einwohnerverzeichniſſes 
zu verſehen haben. * 
hf. arnung. Die hieſige Induſtrie⸗ und 


Bandelsbegichn warnt alle Geſchäftsleute vor 
andelsbeziehungen zu der Haager 1 
Firma „Fimex Co.“. Wie genaue Erkundigungen 
der in Frage kommenden amtlichen Stellen er⸗ 
eben und Anzeiger geſchädigter polniſcher Staats⸗ 
ürger beſtätigt haben verſucht die Firma unter 
dauernd wechſelnden Namen vorzüglich in Oſt⸗ 
europa immer wieder neue Betrugsmanöver. 

hi. Arbeitsloſenverſammlung. An 
der IV. Schleuſe fand eine Verſammlung der 
Bromberger Arbeitsloſen ſtatt, auf der es recht 
det zuging. Nachdem die Delegierten über die 
Magiſtratsverſammlung des Vorabends Bericht 
erſtattet hatten, nahm der unabhängige Sozialiſt 
Waliſzewſki das ort. In äußerſt kampfes⸗ 
luſtiger Rede mimte er unter anderem: Die Dele⸗ 
gierten hätten der Bürgerſchaft gegenüber nicht 
untertänigſt zu bitten, ſondern bedingungslos zu 
fordern. Ihm wurde, als ſeine Auffaſſung doch 
ſehr geteilten Meinungen begegnete und im Saal 
ein offener Kampf zwiſchen den einzelnen Par⸗ 
teien auszubrechen drohte, das Wort entzogen, 
ebenſo dem Geſinnungsgenoſſen, der ſofort an 
ſeine Stelle ſprang. nter großem Lärm ver- 
ließen die beiden darauf mit ihrer Anhängerſchaft 
Der Reſt, der dort geblieben war, be⸗ 
riet weiter und nahm ſchließlich eine Reſolution 
an, in der nachdrücklichſt noch einmal au die un⸗ 
möglichen . der Arbeitsloſen 
hingewieſen und ſofortige Abhilfe gefordert wird. 
Außerdem werden die Bemühungen Maßes. 
alle diejenigen, die monatlich 400 — 7900 Zloty Oe- 
halt beziehen, mit 1 Zloty wöchentlich, und die, 
die mehr als 700 Zloty erhalten, mit 2 Zloty 
wöchentlich zugunſten der Arbeitsloſenhilfsa tion 
u beſteuern. 5 will man auch von 
Nachtlokalen und oneen eine Kopfſteuer vor 
1 5 pro Gaſt erheben. 

hi, Vermißt wird feit dem 10. d. Mis. der 
Fe saa Joſef Spojda. Sp., der ſchwer lungen⸗ 
krank war, hatte, ehe er von Hauſe fortging, ſeiner 
Mutter geſagt, er könne nicht mehr länger aus⸗ 
halten und werde ſich das Leben nehmen. 

hf. Gegen die — angeblich unlautere 
— Kontartenz der Speiſehallen, Frühſtücks⸗ 
ſtuben und Kioske werden in hieſigen Reſtaura⸗ 
teurkreiſen immer mehr Stimmen laut. Auch auf 
der Jahresverſammlung des Berufsverbandes der 
Gaſthaus⸗ und Shontlättenbefier wandte man 
ſich ſcharf gegen die Methode der Kioskbeſttzer. 
durch ſtark herabgeſetzte Preiſe mit den alteinge⸗ 
bürgerten Lokalen in Wettbewerb zu treten, ohne 
jedoch eine Maßnahme en zu können, die 
geeignet wäre, dies zu verhindern. . 

hf, Viehmarkt. Zum erſtenmal Br einem 
Jahr fand in dieſer Woche wieder ein Viehmarkt 
ſtatt; da die Maul⸗ und Klauenſeuche auf dem 
Gebiete der Stadt Bromberg erloſchen iſt. Der 
Auftrieb war ſehr gering, insgeſamt nur etwa 
70 Tiere, davon 65 Ferkel. Sie gingen mit 25 
bis 40 Zloty das Paar. 

hf, . des Flugver⸗ 
kehrs. Vom nächſten Monat ab werden die 
Fan genge Bromberg Warſchau, die bisher täg⸗ 
ich flogen, nur noch 3 mal wöchentlich verkehren. 
hf, Bon einem Perſonenzug über- 
fahren wurde an einem der letzten Tage, 
abends kurz nach 21 Uhr, eine unbekannte Frau 
im Alter von etwa 30 Jahren in der Nähe der 
Station Maximilianowo auf der Strecke Brom- 
berg Danzig. 


Sonnengebräunfe, gesunde Flaut 


jugendfrisches, kerngesundes Aussehen geben Ihnen 


NIVEA 


- CREME 
- OLE 


Denn beide enthalten — als einzige ihrer At — das hautpflegende Euzerit, beide 
vermindern die Gefahr schmerzhaften Sonnenbrandes und geben wundervoll ge- 


bräunte Hauttönung, auch bei bedecktem 


immel. Nivea-Creme wirkt an hei 


Tagen angenehm kühlend. Nives- Ol schützt Sie bei unfreundlicher Witterung 
gegen zu starke Abkühlung, die leicht zu Frkältungen führen kann, so deh Sie auch 
an kühlen Tagen in Luft und Wasser baden können. 


Nivea-Creme: Zt. 0.40 bis 2.60 ⁄/ Mivea-Öl: Zt. 2.00 und 3.50 


Dofener 
Tageblatt 


III. | | | 


GEAMIA 

Ba SEE EI TEEN gnap ppg] 
F. Gräntz: 

Zwei Gedichte 


In den Dünen 


O hundert Lerchen fingen mit der Flut 
frühſommerlichen Morgenzwlegeſang; 
einſame Dünenmulde, du biſt gut! 


Du betteſt mich in deine weiße Glut, 
dem Meere meines Lebens leichtentrückt, 
fo warm wie deine eigne Mövenbrut. 


Und brandend brauſt das wilde Erdenblut 
da draußen ſtundenlang und ſtundenlang, 
und hundert Lerchen ſingen mit der Flut. 


Mondnacht im Gebirge 


Wie des vollen Monds 
Fauberſegel 

durch windſtille Bergnacht treibt, 
an weißen Klippen vorüber 
auf hoher See, 

tiefer, tiefer hinab 

an den Inſelfelſen 

ſinkt das nachtwache Tal 
im Fug der Gemäffer, 

das wieſenduftige, 
mwälderatmende, 

ſchauend hinab 

auf den ewigen Grund. 
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DE dn he b ipne E 


Worte von Jean Paul 


Die Fälle der Völker find nicht wie die eines | des 


einzelnen, welcher nach dem Sturze auf dem Bo⸗ 
den zu Todesſtaub verfliegt, ſondern ihre Kata⸗ 
rakten gleichen öfter dem Falle des Stromes, 
welcher, obwohl unterwegs verſtäubend, doch unten 
im . Bett wieder zu einem neuen zuſammen⸗ 
wächſt. 


Unſere Klage über unſern Geldmangel ift zu⸗ 
gleich eine über unſern Sittlichkeitsmangel; denn 
da der Krieg uns den Boden, die Sonne, die 
Hände, die Köpfe, die Herzen gelaſſen — folglich 
weit mehr, als in einem geldloſen Schweizertale 
zum. Aalen Leben gehört — p haben wir über 

ine Beraubung Ar agen als über die an Luxus, 
d. h. über die Beraubung und Verarmung des 
kleinern, nämlich reichern Teils. 


* 


Die Menſchen vergeſſen und verzweifeln nur zu 
oft: ſonſt würden ſie finden, daß das Schauen und 
Vertrauen auf die göttlichen Geſetze des großen 
Weltganges leichter das Ziel weisſagen kann, als 
g der Reichtum von Kenntniſſen der politiſchen 
9 ze. f un 1 laens ai hear on 

sum ein beſſerer Prophet als ein her er 
kun aller Kabinette. J 1 


* 


Die ei und ſchönſte Erleichterung in Zeiten 
de⸗ 1 ak iſt je kan a 2 ie 
fiosmus. y 


Die ganze Erde muß einmal ein einziger Staat 
werden, eine Univerſalxepublik; die Hiloſophie 
mu Kriege, . kurz alle möglichen 
Widerſprüche mit der Moral jo lange gutheißen 
als es noch zwei Staaten gibt. Es muß einma 
einen Nationalkonvent der Menſchheit geben, die 
Reiche ſind die Munizipalitäten. 
* 

Wenn ein Volt ſeine Verfaſſung haſſet, ſo geht 
der Zweck ſeiner Verfaſſung, d. h. ſeine Vereini⸗ 
er verloren. Liebe der Verfaſſung und Liebe 

t 


ne Mitbürger ift eins. 
è 9 
Seltſam iſt's, daß Europa, gegen andere Erd⸗ 
teile berechnet, alles hat, von Verſtand und Klima 
an bis zu zahmen Tieren, und nur kein Geld. 


i] 


Ci O RT E o E 
Zum 100. Geburtstag des Bildhauers 
Reinhold Begas, 
Der bedeutendſte deutſche Bildhauer im letzten 
Drittel des 19. e Reinhold Begas, 
wurde vor 100 Jahren, am 15. Juli 1831, in 
Berlin geboren. Seine bekannteſten Werke, wie 
das Denkmal für Kaifer Wilhelm I., der Nep- 
tunsbrunnen, das Schiller⸗Denkmal uſw., befinden 
Iich in Berlin. 


ſtehend erkannt werden müſſen. 


Der Aulturspie 
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Fried ich Gundolf 7 


Von Robert Styra 


W habe tief gemußt hienieden, 

as groß und ſchön war, tat und ſann. 
Ich ſcheide von der welt in frieden 

Und muß nicht fragen wann. 


Gundolf. 


Als der Tod dieſes ſeltenen Mannes bekannt. 
wurde, ging durch die Welt des Geiſtes eine un⸗ 
geheure Bewegung. Gundolf ift zwar der ganz 
großen Maſſe des leſenden Publikums nicht in 
em Maße bekannt, wie ſeine Bedeutung es ver⸗ 
dient hätte. Daß er in weiteſten Kreiſen bekannt 
geworden iſt, dankt er auch zum Teil dem Leſſing⸗ 
Preis, mit dem ihn Hamburg ausgezeichnet hat. 

Das Leben dieſes Mannes auf Formeln zu 


bringen iſt nicht möglich. Es iſt aber bedeutſam, h 


daß einſtimmig geſagt wird, daß ſich hier in ihm 
ein Mann über die Zeit erhoben hat, der ganz 
auf die Perſönlichkeit und ihre Bedeutung 
eingeſtellt war und der im Sinne des kulturellen 
Gedankens die Zeit aus der Perſönlichkeit zu 
deuten verſtand, der in der . der 
Perſönlichkeit die Vollendung der Kultur 
jep. Er war nicht für die Auffaſſung eingetreten, 
aß nur die große, gemeinſame Maſſe kultur⸗ 
führend werde. Sie werde geführt zu neuen, 
größeren Zielen. 1 der Zeit, da der Individua⸗ 
lismus — der Perſönlichkeitsglaube — nichts gilt, 
da die Ideen des Oſtens verkünden: die Maſſe 
iſt alles, die Perſon iſt nichts, da ſogar andere 
Bewegungen dieſe Marſchrichtung angenommen 
Bar war zer Gundolf ein mutiger, klarer 

ekenner. ber er war einſam geblieben im 
Grunde ſeiner Seele. 

Gundolf kommt aus dem Kreiſe um Stefan 
George, und ſeine erſten Gedichte ſind in den 
„Blättern für die Kunſt“ erſchienen, die George 

rausgab und die auch die Gedichte non Hof- 
mannsthal veröffentlichten. Es war am Ausgang 

Jahrhunderts. war der ſogenannte 
Realismus in vollſter Blüte, noch gab man in 
Berlin bei Brahm die Werke Hauptmanns unter 
dieſem durchaus falſchen Zeichen — denn gerade 
re machte die Theſe vom Realismus zu 


anden. Aber noch ja damals die Zeit in 
die große Offenbarun 


der neuen Fahr ar, der 
Wahrheit. Sie blieb im Aeußerlichen 8 ngen 
und überjah orm 


bewußt n auch in der 
die Wahrheit enthalten ſei. 

Aus dem ſtarken, bewußt in den Vordergrund 
eſtellten Gefühl für die künſtleriſche Form kam 
eorge mit ſeinem Kreiſe. $ ünglinge um 
George ſcharten ſich in einem Kreiſe 1 
der Fei im enſatz jo radikal wie 
den Geiſt als Form zur Geltung bringen wollte. 
So kam es zu mancher Maniriertheit im Stil, ſo 
kam es zu dem fo oft beſpöttelten „Aeſthetizismus“ 
— aus dem dann in der e preffioniſtiſ en Zei 
der Kunſtbanauſe, der eingebildete Snob gewor⸗ 
den ift. Es find die als Kunſtkenner zurecht⸗ 
gemachten 


Philiſter. 
Man konnte über den George⸗Kreis ſpötteln — 
aus ihm ſind der Stefan George getom 


men, 

au annsthal und ſchließlich 
Beer Gundolf, e drei gingen verſchiedene 
ege, Der erſte, der Führer, ſtieg in feine ſter⸗ 
nenklare Einſamteit, in ſeine abſeits vom ge 


s ihm kam 5 


lebende Krömmigteit, in feine fttfihe Gläubige | IL 


keit, n — „Stern des Bundes“ kriſtallenen Aus⸗ 
det. 

Hofmannsthal, diefe von einem zitternden Nerv 
regierte Seele, ging in ſeiner Dichtung den We 
des echten Romantikers, mit der zitternden, vol 
Gefühl überſättigten Sprache bis an das Ge- 
heimnis der Dinge, * gefühlsmäßig offen⸗ 
baren laſſen. Er ging im Schritt des Schriſtſte 15 
und Kritikers auf die Dinge ein, die über der Zeit 
Wer hatte ſo 
treffende und ſichere Urteile über den Geiſt der 

eit wie er! Auch er ſchwand aus dem Tages⸗ 

chte unter dem grauenhaften Eindruck, den der 
Selbſtmord ſeines Sohnes auf ihn machte. Er 
erſtarrte — buchſtäblich — vor Grauen. 
Und dann dieſer Gundolf, der ſo jung, mit 
24 Jahren, ſich mit einer Arbeit über Cäſar habi⸗ 
litiert und ſofort bekannt wird. Er wird Pro 
feſſor in Heidelberg. Er gibt eine Neudichtung 
der Werke von Shakeſpeare heraus — eine Koſt⸗ 


barkeit in der Sprache, in der Form — aber nicht 


das Werk, das die Bühne erobert. Man hat mit 


dieſer Ueberſetzung mancherlei Experimente ge⸗ 
macht. Es iſt bei Experimenten geblieben. Schließ⸗ 
lich kam das große Buch „Goethe“, dieſe Aus⸗ 
einanderſetzung mit dem größten Geiſt der deut⸗ 
ſchen Nation. Mit der Inkarnation der deutſchen 
Seele. Man muß dieſem Buch nachgegangen ſein, 
man muß es erworben haben, um hier heraus» 
ufühlen, wie alles ſich zur Form rundet und wie 
fa Leben wird. Man hat Gundolf nicht um⸗ 
onſt mit dem Leſſingpreis ausgezeichnet. Man 
hat ihn mit dieſem erlauchten Namen in eine 
Reihe geſtellt. ir ſind zur Entſcheidung nicht 
beſtellt. Die Zukunft wird das Urteil beſtätigen 


oder abändern; heute ſei feſtgeſrellt, daß dieſer d 


Schritt zu dieſem Vergleich nicht ſeinesgleichen 
at in unſeren Tagen. 

Oder man muß dieſe ſchönſte und geiſtreichſte 
Aeußerung der letzten Jahre „Shakeſpeaxe und der 
deuiſche eiſt“ in ſich aufgenommen haben, um 
zu ermeſſen, was in dieſem Körper gelebt und 
gewirkt bar, Wie groß war die Brücke von dem 
Menſchen der Renaiſſance, Shakeſpeare, zu unſerer 


Friedrich Gundolf t 


Zeit, und wie ſcharfſinnig und von einem flam⸗ 
menden Gefühl umleuchtet hat uns Gundolf die⸗ 
en Shakeſpeare nahe gebracht. Er wurde ſo zu 
em dr beer Geiſt, der auch 3 ejtaltet hat 
und der der „Stern der höchſten age: blieb, jo 
wie der alte Goethe einſt fang. 


Und Gundolf hat noch eine „George⸗Biographie“ 


i geſchrieben. Das heißt, er hat uns dieſen großen 


einſamen Dichter menſchlich nahe gerückt. Das 
Buch — er war lange abgewendet vom Kreiſe, 
der damals noch die Form lehrte — iſt von einer 
tiefen Demut getragen und von einer großen Ver⸗ 
ehrung diktiert. ber es bleibt im Weſen das 
Beſte, was je über Stefan George geſagt werden 
konnte. 

Wer das Glück hatte, Gundolf zu hören, wird 
dies Glück hinüberretten in feine $ 8 
tillen Stunden, die fern vom Chaos und Getriebe 
Wer nicht zu feinen Füßen fak, hat viel 
verſäumt. So oder fo — es ift unter dieſes Leben, 
das mitten im Sommer war, der dunkle Strich 


gezogen. 


ſchrill e Hal und wimmernd verhaucht. Es bleibt 
nur die Hülle noch und der Weg in die Stille des 
eidelberger poagn dort, mo der Tod unter 
urzeln wirkt und wo Gottes Hand in den we⸗ 
enden Bäumen das kühle Abendlied ſpielt. Es 
allen viele Rojen über das Grab, und die ſchwe⸗ 
ren Schollen poltern ſchwer hinterdrein. Da fant 
eine Vollendung in den Schlaf, die noch unvoll⸗ 
endet war. Deutſchland iſt um einen der tiefiten 
Geiſter ärmer geworden. 
Der Todesengel mit dem großen eee 
fene ſteht am Tor. Unerbittlich. Um ſeine ern⸗ 
en Lippen geht der Tobeogruß, den einſt Stefan 
George in ſeiner ergreifenden Schwermut ſang. 


Vom Völkerbundsausschuß 
für Literatur und NRunst 


Das internationale 4 des Genfer 
Völkerbundes wies bis vor kurzem eine von man⸗ 
Err Intereſſenten als bedenklich empfundene 
üde auf, litik und Wirtſchaft hat er mit 
allen ihren Verzweigungen bereits vollſtändig 
AR t“. Nur das Gebiet der Kunſt und des 
geſchriebenen Wortes fehlte noch in dem Reigen 
der Anterabteilungen internationaler Arbeit. 
Nun iſt auch dieſe Lücke ausgefüllt. Es wurde 
ein „Völkerbundsausſchuß für Lite⸗ 
ratur und Kunſt“ ins Leben gerufen, und die 
ganz Großen unter den Künſtlern und Literaten 
der Erde gaben ſich in ihm ein Stelldichein. 
Vor wenigen Tagen ging die erſte Veranſtaltung 
dieſes neuen Völkerbündskomitees zu Ende. Man 
hatte das „Bild des geiſtigen Menſchen der Ge⸗ 
1 zur 5 geſtellt. Von deutſcher 
ite war Thomas Mann erſchienen. Seine 
Rede zum Schluß der Tagung war bezeichnend 
ür die Tätigkeit des Ausſchuſſes. Er machte die 
eſtſtellung, daß der ee zwar noch keine 
andgreiflichen Ergebniſſe gezeitigt habe, daß man 
ſich aber deswegen nicht vor einander zu ſchämen 
brauche; denn es ſei noch nicht an der Zeit, jetzt 
ſchon mit konkreten Vorſchlägen über Arbeits⸗ 
ziele des Ausſchuſſes an die Oeffentlichkeit zu tre⸗ 


ten. Das heißt mit anderen Worten, daß ſich die 
5 —— — 9 des neuen Ausſchuſſes über das 
Ar 1 1 überhaupt noch nicht klar geworden 
find. Es bleibt daher bei ſchönen Zuſammen⸗ 
künften und wenig inhaltreichen Reden der 
Weltgrößen. Das einzige, worüber man ſich klar 
eworden zu fein ſcheint, ft das Thema der näch⸗ 
ſten Zuſammenkunft. an will ein neues Er⸗ 
ae pee aufſtellen, den Menſchen als Men⸗ 
Then: osgelöſt von aller Verbundenheit mit Volk 


und Heimat, ein Erziehungsideal, das zwar den |N 


Vorſtellungen eines ganz in der internationalen 
Atmoſphäre lebenden Künſtler⸗ und Literaten⸗ 
tums entſpricht, aber doch nur ein Phantaſie⸗ 
gebilde ohne Fleiſch und Blut iſt. Es 
iſt das Bild, das ſich die moderne Weltſtadt⸗ 
ziviliſation vom Menſchen macht. À 


Man kann mit Recht zweifeln, ob ein ſolches 


internationales Gremium die geeignetſte Körpers | N 
ſchaft für die Erörterung eines neuen Erziehungs⸗ 


ideales iſt. Sicher läßt ſich aber dieſem Ausſchuß 
ein anderes Wirkungsfeld zuweiſen, auf dem er 
Erſprießliches leiſten könnte. Sieht man ſich ein- 
mal die franzöſiſchen Geſchichtsbücher 
der Normalſchulen an, die eine Ge⸗ 
ſchichtslüge hinter der anderen enthalten und 
mit Hetzlügen gegen Deutſchland an⸗ 
gefüllt ſind, fo weiß man, welch großes und 
dankbares Arbeitsfeld fih einem solchen 


gel 


eit und in die Br 
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Gremium eröffnet. Man wird — der ganzen 
Art und Zuſammenſetzung dieſes Ausſchuſſes daran 
weifeln müſſen, ob er ſich an diefe recht erſprieß ⸗ 
iche Aufgabe heranmachen wird. Bevor dieſe 
Atmoſphäre der Lüge und Verleum⸗ 
dung und der igen Erziehung in den fran- 
ATOPE Schulen nicht beſeitigt ift, 
kann auch von einer internationalen Atmoſphäre 
des Vertrauens in Genf nicht die Rede 
ſein. Denn was nützt es, daß ſich die 3 
ten der Literaten in Genf zuſammenſetzen und 
über ein neues Menſchenideal lange und 
wortreiche Erörterungen anſtellen, wenn es ihnen 
nicht gelingt, diefe Spuren der Kriegs- 
hetze und eines überſtergerten Chauvi⸗ 
nismus aus den franzöſiſchen Schulbüchern 
re Ma Während der erſten Tagung 
des Ausſchuſſes find diefe für viele der Teilnehmer 
unerquicklichen Dinge nicht zur Sprache gekommen. 
Aber er wird ihnen ſeine Aufmerkſamkeit zuwen⸗ 
en müſſen, wenn er nicht Gefahr laufen 
will, daß es auf ſeinen Sitzungen bei zeitrauben⸗ 
den Debatten über verſchwommene humanitäre 
Erziehungsideale bleiben wird. 


— . 


Werner Beumelburg: 


Deutschland in Metten 
Von Verſailles bis zum Voung⸗Plan. 
Gerhard Stalling⸗Verlag, Oldenburg. 


Werner Beumelburg hat ſein großes Buch 
„Sperrfeuer um Deutſchland“ ein zweites folgen 
laſſen, das Deutſchlands verzweifelten Kampf um 
ein 3 in der jog. Nachkri 
ert: Von Verſailles bis zum Young⸗Plan. Der⸗ 
ſelbe gedrängte Stil, hinter dem ſich die gequälte 
Leidenſchaft eines großen Patrioten verbirgt, be⸗ 
e auch dieſes Buch, macht feine Lektüre dem 

eſer zu einem großen Erlebnis. Ihm wird der 
Weg gezeigt, den das deutſche Volk, dem die Waffe 
durch Hunger aus der Hand gezwungen 
wurde, hat gehen müſſen. Wird in Beumelburgs 
erſtem Buch, das ſicher das Groteske und Gewal⸗ 
tigſte birgt, was bis heute über den Krieg ge⸗ 
1 wurde, Deutſchlands ve ifelter, aher 
och auch wahrhaft heroiſcher Ver uch gezeigt, ſich 
gegen eine Welt durchzuſetzen, ſo wird hier die 
nationale Kataſtrophe als 
lage dargeſtellt, die das deutſche Volk mehr als 
einmal in mörderiſchem Bruderkampf aufeinander: 
hegte, die mit ihrem wirtſchaftlichen Zujammen- 
ruch dem gemeinſten Eigennutz weit die Tore 
öffnete, die alle ungeheuren Kraftanſtrengungen 
der Führer der Politik lähmte. 

Beumelburgs erſtes Buch, das nicht eindringlich 
genug jedem Deutſchen empfohlen werden kann, 
iſt hee Pin worden, als der Weltkrieg ſchon 
10 e hinter uns lag. Der Abſtand war grok 
genug. Hier in dieſem zweiten Buch erſcheint er 
als ein wenig zu gering. Je mehr ſich der Ver⸗ 
faſſer der Gegenwart nähert (das Buch führt bis 
zu Brünings Reichstagsauflöſung am 18. Juli 
1930) HN wird begreiflicherweiſe die objek⸗ 
tive Geſchichtsdarſtellung durch die perſönliche 
(übrigens unſerer Anſicht nach ſehr geſunde) Stel- 
lungnahme des Berfallers getrüßt - Besonders 
und klar find darum die eriten Kapitel geſchildert, 
vor allem die, die Deutſchlands hoffnungsloſen 
aa um einen erträglichen Frieden behandeln: 

⸗Nantzaus, des benen oskauer 
Botſchafters und wahrſcheinlich einzigen wirklich 
großen deutſchen Politikers der e 
tragiſcher, wahrhaft heldenhafter Kampf gegen die 
Feinde der deutſchen Freiheit im er der Çn- 
tente und im eigenen Lager; Wilſons Unfähigkeit, 
fih gegen Clemenceau und Lloyd George durch⸗ 
zuſetzen und ſein unrühmliches Ende in Amerika. 


Das Buch will lein Geſchichtsbuch im Sinne 
einer zuverläſſigen ie der hiſtori⸗ 
Ban Tatſachen fein, ſondern ein Volks buch, 
as die große Linie der erſten 10 Jahre Nach⸗ 
kriegspolitik als Mahnung zur Beſinnung feſthal⸗ 
ten will. Darum geht Beumelburg eigentlich nur: 
auf die politiſchen Ereigniſſe ein, die zum Ver⸗ 
ſtändnis der Entwicklung des deutſchen Boltes und 


der deutſchen Beziehungen zu den e 
er 


Ententeſtaaten 1 nd. (So iſt z. B. 
nacht ge Berliner Vertrag mit der Sowjetunion 
vom April 1926 überhaupt nicht erwähnt.) 
Somit kommt Beumelburgs Buch als bequemes 
Nachſchlagewerk für Menſchen, die ſich ſchnell über 
ein beſtimmtes politiſches Ereignis der letzten 
Jahre orientieren zo nicht in Frage. So 
nützlich und notwendig ſolch ein Buch auch wäre — 
Beumelburgs Buch iſt mehr: Ein eindringlicher 
Weckruf, den das deutſche Volk heute nötiger 
braucht als alles andere. Darum können wir auch 
dieſes zweite Buch Beumelburgs nur jedermann 
dringend empfehlen. 3 


Nachts im Garten 
Don F. Gränk 
Der Garten beginnt zu ſchwärmen, 
Mondwipfel ſchauen gelind, 
von holdem Tageslärmen 
wie bald wir geſchieden find! 


Die Kinder ſchlafen ſchon lange 


und ruhen vom Glück ſich aus, 
die Sterne mit Geſange 
wandeln über das Haus. 


Auf die geſchloſſenen Läden 
der Taxusſchatten fällt, 

die Seele ſpinnt ihre Fäden 
um das Geheimnis der Welt. 


S ZN AAN 


zeit ſchil⸗ ç 


golge der Nieder⸗ 
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Der deutsche Notdiskont 


Mit einem offiziellen Reichsbankdiskont von 10 Pro- 
zent, wie er im Rahmen der verschiedenen Mass- 
nahmen zur Abdämmung der augenblicklichen Kredit- 
und Vertrauenskrise in Kraft gesetzt wird, ist die 
Deutsche Reichsbank mit ihrer Bankrate wieder 
auf der Satzhöhe wie zu Beginn der Stabilisie- 
rung angelangt. Im Dezember 1923 war in Deutsch- 
land ein Diskontsatz von 10 Prozeut in Geltung und 
die Lombardsätze lagen bis zum Februar 1926 jeweils 
um je 2 Prozent und seit jener Zeit um je 1 Prozent 
über den Diskontsätzen. Es ist deshalb eine Tatsache 
von historischer Bedeutung, dass die Reichsbank mit 
ihrem neuesten diskontpolitischen Entschluss die bis- 
berige Relation zwischen Diskontrate und Lombard- 
satz aufgiebt und mit der Statuierung eines Lombard- 
satzes von 15 Prozent (nach 8 Prozent seit dem 
13. Juni dieses Jahres) nahezu eine Verdoppe- 
lung des Zinssatzes für Lombardeinreichungen vor- 
nimmt. 

Sowohl der neue Diskontsatz von 10 Prozent, der 
den erst vor einem Monat von 5 auf 7 Prozent er- 
höhten Satz ablöst wie die neue Lombardrate, sind 
Zinssätze der Not. Bekannt ist, dass es in 
diesen Krisentagen, die aus der starken Störung des 
deutschen Kreditgebäudes durch die Milliardenabzie- 
hungen des Auslandes, durch die Beunruhigungen in- 
folge der Schalterschliessung der Danatbank und den 
Run auf Bank- und Sparguthaben resultieren, um die 
Sicherung der durch Hamsterung gefährdeten Zah- 
lungsmittelversorgung und um Abdämmung der Kredit- 
und Vertrauenskrise geht. Es ist ausgeführt worden, 
dass gegenüber der problematischen Erfolgsmöglich- 
keit eines Moratoriums oder einer zusätzlichen Geld- 
schöpfung etwa im Wege der Wiederausgabe von 
Rentenmarkscheinen nur dreierlei kreditpolitische 
Massnahmen ohne Gefahr und mit einer gewissen Aus- 
sicht auf Erfolg unmittelbar und schnell ergriffen wer- 
den können: Kreditrestriktion, Anziehen der Diskont- 
Schraube und die im Bankgesetz vorgeschriebene 
Unterschreitung der Deckungsgrenze. Nachdem Kre- 
ditrestriktion schon seit längerem‘ besteht, fügt der 
neue Beschluss der Keichsbank die beiden anderen 
Schritte organisch in das System der kreditpolitischen 
Massnahmen ein. Die Erhöhung des Diskontsatzes in 
dem ungewöhnlichen Ausmass von 3 Prozent doku- 
mentiert zunächst einmal die Absicht einer offiziellen 
Kreditverteuerung zum Zwecke einer erwünschten 
Auflockerung flüssigerweise gehaltener Devisen 
und Warenvorräte und garantiert mit einer 
Restringierung der Einreichungen eine unbedingte 
Sicherung der Währung. Die andere Seite des Dis- 
konterhöhungsbeschlusses ist eine Anpassung der Bank- 
rate an die von der Reichsbank in Aussicht genom- 
mene Unterschreitung der bislang mit 40 Pro- 
zent amfrechterhaltenen Deckungs grenze Fin 
Starres Festhalten an der 40prozentigen Deckungs- 
grenze, die in Krisenzeiten nicht sacrosankt zu sein 
braucht, würde für die Reichsbank bei der starken 
Schmälerung ihrer Deckungsbestände durch die De- 
visenabforderungen des Auslandes eine ausserordent- 
liche Einengung ihres Kredit- und Notenspielraums und 
für den Augenblick eine Verstärkung der aus der 
augenblicklichen it an Umlaufsmitteln rsultie- 
renden Schwierigkeiten bedeuten. In der Begründung 
der Reichsbank zur Diskonterhöhung wird ansgeführt, 
dass die Gold- und Devisendeckung der Reichsbank 
unter 40 Prozent gesunken ist. „Die Reichsbank hält 


zent mit jeder weiteren Senkung um 1 Prozent auch 


2 Handelszeitung des Posener Tageblatts 


Dekadenausweis 


es nicht füt richtig“, so heisst es weiter, „mit der Er- 
höhung des Diskontsatzes zu warten, bis die im 829 
des Bankgesetzes angegebenen Voraussetzungen vor- 
liegen.“ Der erwähnte $ 29 des Bankgesetzes sieht 
vor, dass unter ausnahmsweisen Umständen die Noten- 
deckung von 40 Prozent (davon mindestens % in 
Gold) durch Beschluss des Generalrates herabgesetzt 
werden kann. im Falle eine solche Herabsetzung 
länger als einen Bankausweis dauert, hat die Bank 
von dem an 40 Prozent fehlenden Betrag Notensteuer 
zu zahlen, die für die Spanne zwischen 40 und 33% 
Prozent von 3 bis 8 Prozent steigt und unter 33 Pro- 


Aktiva: 
Gold in Barren und Münzen 
Gold in Barren und Münzen im A 
Valuten, Devisen usw.: 
a) deckungsfähige 
W a au 
Silber- und Scheidemünzen . 
Wechsel 
Lombard forderungen 
Effekten für eigene Rechnun 
Effektenreservge 
Schulden des Staatsschatzes 


= 
3 


—— 


um 1 Prozent zunimmt. Der Diskontsatz soll um min- 


vom 10. Juli 1931. 


destens des Prozentsatzes der zu zahlenden Steuer 
erhöht werden. Macht man sich die Auslegung zu 
eigen, dass der Mindestdiskontsatz, der dem $ 29 des 
Bankgesetzes zugrundeliegt, 5 Prozent ist, so würde 
der gestern statuierte Diskontsatz von 10 Prozent be- 
deuten, dass die Reichsbank bis auf ungefähr 2675 Pro- 
zent Deckungsgrenze zurückgehen, damit also ganz 
legal einen Notenumlauf in ungefähr vierfacher Höhe 
ihres Deckungsbestandes aufbauen kann. ù 
Es besteht kein Zweifel, dass die Reichsbank mit 
der Politik der Markverknappung auf dem richtigen 
Wege ist. Die Ausweitungsmöglichkeiten des Noten- 
umlaufes und die Herabsetzung der Deckungsgrenze 
werden in etwas paralysiert durch die gleichzeitige 
Kreditverteuerung im Wege der Diskont- und Lom- 
barderhöhung. Beide Schritte bilden ein ergänzendes 
Ganzes. Die Reichsbank, der seit Anwendung der ver- 
schärften Kreditrestriktion bereits 50 Mill. Rm. De- 
visen zugeflossen sind, hofft wohl auch, dass sich diese 
Tendenz des Devisenzuganges aus dem Inland noch 
verstärkt, was natürlich für die Verbesserung ihrer 
Valutaposition von wesentlicher Bedeutung ist. Der 
Hinweis, dass die Zinsverteuerung eine starke Be- 
lastung für die Wirtschaft ist, ist in diesen Tagen der 
Krise damit abzutun, dass auch für die Wirtschaft eine 
sichere Zinsbelastung immer noch angenehmer ist. als 
die unsichere Belastung, die aus einem Disagio der 
Mark und aus einem Misstrauen gegen die Währung 
erwachsen würde, zu deren Schutz und Sicherung die 
Reichsbank ja erfreulicherweise vor drastischen Mass- 
nahmen nicht zurückschreckt. Man kann zumindesten 
der Ansicht sein, dass die Reichsbank schon früher zu 
einem analogen Beschluss hätte kommen sollen, aber 
es ist auch zu beachten, dass der neue loprozentige 
Diskontsatz in seiner kreditverteuernden und daher 
hoffentlich auflockernden Wirkung unterstützt wird 
einerseits durch die weiter bestehende Kreditrestrik- 
tion und anderseits durch die Festsetzung des neuen 
Lombardsatzes. Seine drastische Höhe von 15 Pro- 
zent, die beinahe prohibitiv ist, soll die Lombard- 
einreichungen, hinter denen auch vielfach kommunale 
Ansprüche stehen, abdrängen auf die Wechselbean- 
spruchung, da die Lombardunterlagen nicht für die 
(ausser durch Geld und Valuten) noch durch Wechsel 
ımd Schecks repräsentierte Notendeckung verwendbar 
sind, Im übrigen wird die Zinsbelastung aus dem 
hohen Lombardsatz dadurch erträglicher, dass die 
Lombardeinreichungen gewöhnlich kurzfristiger 
gestellt und schneller abgedeckt werden als die durch- 
schnittlichen Wechseleinreichungen. Die Reichsbank 
bringt mit den neuen Diskontbeschlüssen klar zum 
Ausdruck, dass sie — nicht zuletzt zur Sicherung der 
Währung — entschlossen ihre Massnahmen trifit. 


Die Krisenentwicklung in Oesterreich 
Die Kreditanstalt als Vorgänger der Danatbank 


Der holländische Finanzberater, der der öster- 
reichischen Nationalbank als Kontrollbeamter beige- 
geben worden ist, hat der holländischen Presse soeben 
2 — aber a. las er Creditanstalt und 

isenentwickiung in Oesterreich gegeben, die auch 
für Deutschland von Interesse ist. Haben 
wir es doch bei der Creditanstalt mit einem 
Parallelbeispiel und vielleicht sogar 

dem ersten Anlass zu der Krisen- 
zuspitzung in Deutschland zu tun. Pro- 
fessor Bruins ist am 31. Mai durch den Präsidenten 
der B. I. Z., MacGarrah. der österreichischen Na- 
tionalbank beigegeben worden. Er sieht den gegen- 
wärtigen Zustand nicht als besonders günstig an. Die 
Schwierigkeiten der Creditanstalt hatten zwar anfäng- 
nch nur zu Geldabzügen bei diesem Institut geführt, 
aber hald setzte auch ein gewisses Misstrauen m die 
Währung ein. Glücklicherweise war jedoch die Posi- 
tion der Nationalbank bei Ausbruch der Creditanstalt- 
Krise stärker als je. Das inländische Wechselporte- 
tenille ging nicht fiber 100 Millionen Schilling hinaus, 
die ausländischen Guthaben und ausländischen Wechsel 
sowie das vorhandene Gold machten demgegenüber 
00—900 Millionen Schilling aus. Allerdings ist die 
österreichische Zahlungsbilanz im allgemeinen nicht 
aktiv, und die starke Position der. Nationalbank war 
wohl in erster Linie dem Zustrom kurz- und lang- 
fristiger Anslandskredite zu danken. Aber im allge- 
meinen war die Lage doch so, dass Gold ımd Devisen 
zusammen die gesamte kurzfristige Schuld von Bank- 
wesen, Industrie usw. an das Ausland übertrafen. 
Damit aber waren die Verhältnisse in Oesterreich in 
dieser Hinsicht weit besser und stabiler als in 
anderen Ländern: 


Dann setzten die Schwierigkeiten bei der Credit- 
anstalt ein. Natürlich sind die Verluste nicht von 
heute auf morgen entstanden, sondern waren bereits 
seit Jahren vorhanden. durch die Freignisse im Mai 
wurden sie nur zum ersten Male offenbar. Die 
Grösse der Verluste lässt sich kaum genau feststellen, 
doch dürften sie sicherlich weit über die anfänglich 
veröffentlichte Summe von 140 Millionen Schilling 
hinausgehen. Gegenwärtig sind englische Bücher- 
revisoren damit beschäftigt, eine Uebersicht zusammen- 
zustellen, was allerdings noch einige Monate in An- 
spruch nehmen dürfte. Die Creditanstalt war ein sehr 
grosses Unternehmen und finanzierte einen grossen 
Teil der österreichischen Industrie. Ihr Geschäfts- 
bereich umfasste auch die Nachfolgestaaten. 
Verluste sind vor allem durch die In- 
dnstrie - Finanzierungen entstanden. 
Die Bank genoss grosses Ansehen, besonders auch 
deshalb, weil der Name Rothschild mit ihr ver- 
bunden war. 

Den Einfluss des Debacles der Credit- 
anstalt anf die österreichische Na- 
tionalbank schildert Professor Bruins wie 
folgt. Durch die cht wurde ein starker 
Druck anf den Devisenbestand der Nationalbank aus- 
geübt, so dass sich die Nationalbank gezwungen sah, 
innerhalb kurzer Frist ihren Diskontsatz zweimal — 
bis auf 7% Prozent zu erhöhen und durch scharfe 
Kontrolle die Diskontierungen einzudämmen. Dem 
einmal geweckten Misstrauen und der daraus folgenden 
weiteren psychologischen Entwicklung stand sie jedoch, 
um so mehr, da keine durchgreifenden Massregeln hin- 
sichtlich der Creditanstalt getroffen wurden, schliess- 
lich machtlos gerenüber. Bereits im Mai war von 
der B. I. Z. ein erster Kredit gewährt worden, der 
die Nationalbank in die Lage versezte, ihren Devisen- 
bestand aufzufüllen. Aber der Prozess konnte damit 
nicht mehr zum Stillstand gebracht werden. In der 
ersten Junihälfte kam es zu einem Run auf die Spar- 
bank in Graz. Fs gelang hier aber, die vollständige 
Auszahlung aller abgeforderten Guthaben dürchzu- 
führen. Auch in. Wien wurden grosse Summen von 
den Sparbanken zurückgezogen, wobei man nicht ver- 
gessen darf, dass die Sparbanken in Oesterreich cine 
weit wichtirere Rolle spielen als in anderen 


Ländern. Als am 16. Juni das Kabinett Ender zu- 
rücktrat, war seine letzte Tat die Uebernahme der 
Garantie des Staates für die Creditanstalt. Am 
gleichen Tage lief der Vorschlag der Bank von Eng- 
land zur Hilfeleistung ein. Es wurden am gleichen 
Tage auch Verhandlungen mit Frankreich geführt, doch 
sind die Meldungen, welche darüber in der Presse 
gebracht wurden, mit. Vorsicht zu bewerten. 

Hilfe in letzter Minute brachte die Bereit- 
williekeit der Bank von England, einen Vorschuss von 
150 Millionen Schilling zu gewähren. So konnte die 
Krise aufgehalten werden, und allmählich kehrte wie- 
der eine gewisse Beruhigung ein. Der Geldentzux bei 
den Sparbanken wich schon nach wenigen Tagen wie- 
der einem Geldzustrom, auch Devisen flossen wieder 
zurück. Natürlich haben derartige Ereignisse stets 
noch eine längere Nachwirkung. die sich darin äussern, 
dass in Oesterreich auch jetzt noch geringere Devisen- 
abwanderungen zu verzeichnen sind. Aber es ist doch 
zu erwarten. dass das Gleichgewicht bald wieder 
hergestellt sein wird. Inzwischen ist durch die neuen 
Kredite, die bisher nur zum Teil absorbiert wurden, 
gelungen. die Notendeckune in den letzten Wochen 
auf über 50 Prozent zu halten. Da die Minimumgrenze 
für die Deckung 24 Prozent beträgt. bedeutet der Satz 
von 50 Prozent eigentlich einen Luxus., der der Na- 
tionalbank unnötige Zinskosten verursacht und ver- 
mutlich nicht mehr lange beibehalten werden wird. 
In den vergangenen Wochen hat die Stabilität des 
Deckungsprozentsatzes aber wesentlich zu der Wieder- 
herstelung des Vertrauens beigetragen. Es kann 
hente festgestellt werden, dass bei Abzug aller Kre- 
dite, auch desienigen der Bank von England, die 
Deckung der Nationalbank erheblich über die Minimal- 
grenze hinausgeht. 


Professor Bruins wirft dann die Frage auf, ob 
und inwieweit en UnterschiedinderFinanz- 
lage Oesterreichs und der anderer 
Länder vorhanden ist, und bejaht sie. In Oester- 
reich, so führt er aus, ist das wichtigste Rad der 
Kreditmaschine gebrochen, nämlich die Creditanstalt. 
Die Regierung hat jetzt, wenn auch zu spät, den 
Depositen- und Kontokorrent-Kunden der Bank Staats- 
garantie gewährt, und diese Massnahme wird hoffent- 
lich dazu beitragen, dass ein Teil der abgezogenen 
Gelder wieder zur Creditanstalt zurückkehrt. Es ist 
natürlich selbstverständig ‚dass die Regierung und die 
Leitung der Creditanstalt in erster Linie darauf be- 
dacht sein müssen, die Position des Instituts soweit 
wie möglich wieder ins Gleichgewicht zu 
bringen und die Menge der Rediskontierungen der 


Creditanstalt bei dem Zentralnoteninstitut zu ver- 


mindern. Ueber all diese Fragen haben bereits 
Konferenzen. stattgefunden zwischen der Regierung 
und den Vertretern der internationalen Bankwelt, Sir 
Robert Kindersley aus London und Mr. Gannon 
von der Chase Nationalbank. 

Die grösste Gefahr für die Welt sieht 
Professor Bruins übrigens in dem ungeheuren 
Umfang der 
kredite, 


den Einfluss aus. 
unter vor allem Dr. Schacht, haben bereits seit 
Jahren auf diese Gefahr hingewiesen. 


hältnisse in Europa, die zur Konsolidierung dieser 


Gelder führen müssen, sind daher äusserst erwünscht. 
wird in der gegen- 


Die Politik der Zentralbanken 
wärtigen Zeit schr erschwert. da bei der eventuellen 
Zurückziehung solcher Gelder das private Bankwesen 


immer wieder auf die Notenbank zurückgreifen muss. — 


Zum Schluss wies Prof. Bruins darauf hin, dass die 
Lage in Oesterreich in den letzten Wochen den An- 


schein erweckt habe, als ob neuer Kreditbedarf ent- 
Die letzten 
Kredite seen nur notwendig gewesen, um andere zu 
hier infolge 
der Krise dei Creditanstalt — zurückgezogen worden 


standen sei. Da sei aber nicht der Fall. 
ersetzen, die aus besonderen Gründen -- 
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Wechseldiskont 7.5%, Lombardzinsiuss 8.5%. 


Der üblichen Entlastung in der ersten Monatsdekade 
steht ein auffallend hoher Betrag von 25.17 Mill. 21 
Dieser Verlust ist um 
so bemerkenswerter, als im letzten Dekadenausweis 
nach einer Zeit längerer Verluste ein kleiner Zuwachs 
an Devisen aufgewiesen werden konnte. Die Vermu- 
tung liegt nahe, den Devisenverlust mit einer Kapital- 
flucht im Zusammenhang mit der deutschen Krise in 
Verbindung zu bringen. Man wird aber erst den näch- 
sten Dekadenausweis abwarten müssen, um sich hier- 
über ein genaues Bild machen zu können. Im einzelnen 
hat das Wechselkonto eine Erhöhung um 16,94 Mill. 
zì erfahren, während die Lombarddarlehen um 4.34 


Die neuen Zollerhöhungen 
in Polen 


Die „Polska Gospodarstwa“ gibt die be- 
reits angekündigten bevorstehenden Zollerhöhungen be- 
kannt, die in den nächsten Tagen im „Dziennik Ustaw“ 
veröffentlicht und 14 Tage darauf in Kraft gesetzt 
werden sollen. Die neuen Zölle, deren Höhe der in 


dem erst in Ausarbeitung befindlichen neuen Zolltarif 


entsprechen sollen, sind die folgenden: 


Zoll 
Imre Warenbezeichnung Da 
Nr, À 
52 Wachs, Paratiin 25 Vaseline 5 
8 Paraffin jeder Ar x — 
5 ; Kerzen, Fackeln, kleine, mit Wachs 
überzogene Lampendochte mit oder 
ohne Ringe 
p.1 Kerzen, Lichtchen aller Art ` 100.— 
p. 2 Fackeln aus mit Brennstoffen getränk- 
tem Material 80.— 
p. 3 kleine, mit Wachs überzogene Lampen- 
dochte, mit oder ohne Ringe 100.— 
84 p. 1 Erdöl, roh 15.— 
Kalium- und Natriumchromat und 
-bichromat 
100 p. 4 Kalkan und Natriumchromat und 
-bichromat (Hyperchromat) 60.— 
105 p.2 Ammoniaksoda und Kristallsoda 3 
108 p. 1 Schwefelsäure jeder Konzentration 3.— 


dto. mit besonderer Genehmigung 
e des Finanz ministeriums 1.50 
p.2 Schwefelsäure, rauchende (Oleum) 


p. 6 Essigsäure und Ameisensäure 
b) Ameisensaure 120.— 
p. 7 Weinsteinsäure und Zitronensäure 
a) Weinsteinsäure 220.— 
b) Zitronensäure 220.— 
112 p. 3 Plüssige und komprim. Gase 
a) flüssiges Chlor. Phosgen 60.— 
112 p.17 h) Chlorbenzol. Dichlorbenzol, Chlor- 
paratoluolsulfosäure: 
I. Chlorbenzol 60.— 
II. andere 17.20 
180 p.4 Watte aus Kunstseide, Kunstseiden- 
abfälle, gekämmt und ungekämmt 
a) ungefärbt 400.— 
b) gefärbt 450.— 


Die Zollerhöhungen werden allgemein mit der Not- 
wendigkeit eines erhöhten Schutzes der einheimischen 
Produktion begründet, die unter Pos. 112 für die 
Chlorzusammensetzungen, daneben mit der der Siche- 
tung der Landesverteidigung zusammenhängen. Die 
Erhöhungen betr. Wein- und Zitronensäure werden 
besonders mit dem Wettbewerb begründet, den die 
Einfuhr synthetischer Zitronensäure aus Deutschland 
der Inlandsfabrikation bereitet. Bezüglich Kunstseiden- 
watte und Kunstseidenabfällen weist die „Polska 
Gospodarstwa" darauf hin, dass diese Waren von Polen 
fast ausschliesslich aus Deutschland bezogen wurden. 


Der Stand der Wechselproteste 


in Polen 


Das Statistische Hauptamt teilt mit, dass im Monat 
Mai insgesamt 430 600 Wechsel, lautend auf eine Ge- 
samtsumme von 106,8 Mill. zł, zur Protest gegangen 
sind, während die Wechselproteste im Mai v. J. eine 
Gesamtsumme von 124,5 Mill. zi erreichten, Es wäre 
falsch, hieraus auf eine Besserung der Zahlungsfähig- 
keit schliessen zu wollen; das Gegenteil ist vielmehr 
der Fall. Im Laufe des letzten Jahres hat sich der 
Umfang der polnischen Produktion und der Handelsum- 
sätze dermassen vermindert und ist der Wechsel- 
kredit dermassen eingeschränkt worden, dass bei 
blossem Gleichbleiben der Zahlungsfähigkeit bzw. Zah- 
lungsunfähigkeit die Wechselproteste kaum noch die 
Hälfte des vorjährigen Umfanges haben dürften. Wenn 
ihre Gesamtsumme im Mai d. J. trotzdem nur um 
wenig mehr als 10 Prozent niedriger war als im Mai 
v. J., zeugt dies für ein starkes Steigen des Prozent- 
satzes der protestierten Wechsel im Verhältnis zum 
Gesamtumfang des Wechselkredites. Interessant ist 
die Verteilung der Wechselproteste auf die einzelnen 
Landesteile; in Kongresspolen wurden für 723,9 Mill. zl. 
in den ehemals deutschen Provinzen nur für 18,0 Mill. 
rt und in Galizien nur für 15,9 Mill. zt Wechsel pro- 
testiert. Warschau allein protestierte für 31,3 Mill. zt 
Wechsel; ferner fällt der unverhältnismässig hohe An- 
Saes FF Wolhynien mit 3,3 Mill. 

oty auf. I : 


Das Papierverarbeitungssyndikat 


Wie die „Gazeta Handlowa“ erfährt, ist die Ab- 
machung des Papierverarbeitungs-Syndikats Bibu- 
kol in den letzten Tagen um weitere 3 Jahre ver- 
längert worden. Das zeugt von dem Verständ- 
nis der Mitglieder des Syndikats für das Be- 
Jürfuis einer organisierten Zusammen- 


Sonnabend, 18. Juli 1931 


der Bank Polski, 


30. 6. 31. 


10. 7. 31. 

Ka 486 079 903.60 486 034 905.27 
Weer 81 715 741.90 81 715 741.90 
Re 205 275 816.95 230 489 180.42 
5 119 951 316.60 119 136 797.02 
Val 22 937 367.41 22 996 658.22 
OD 570 863 458.44 558 927 777.94 
ee 78 950 657.17 83 293 991.— 
EN 13 326 320.39 
3 93 534 327.52 
. 20 000 000. — 
RN 20 000 000.— 20 000 000.— 
72 139 883 794.69 142 839 494.68 


1851874694.19] 1867 345 189.36 

2 150 000 000.— 150 000 000.— 
ER 114.000 000.— 114 000 000.— 
9 45 662 084.12 36 565 133.76 
ae 187.087 687.98 155.049 120..9 
Ya 11 813 907.57 11 813 907.57 
4 720 194.84 4299 709.41 
d 48 372 921.12 62 226 718.44 
re 1187400000. 1230 044 280.— 
ae 106 817 898.56 103 346 369.89 


1851 874 694.19 1867 345 189.36 


Mill. 21 zurückgingen. Unter den sofort fälligen Ver- 
pflichtungen erhöhte sich das Girokonto des Staates 
um 9.09 und die privaten Giroeinlagen um 32.04 Mill. 
zł. Dagegen verminderte sich der staatliche Kredit- 
fonds um 3.5 Sund nicht besonders aufgewiesene Ver- 
pflichtungen um 13.86 Mill. zl. Der Notenumlauf ging 
um 42.64 Mill. zł zurück. 


Das Deckungsverhältnis stellt, sich wie folgt: die 
reine Golddeckung beträgt 47.82% (46.16%). die Dek- 
kung durch Gold und deckungsfähige Devisen beträgt 
65.11% (64.90%) und die Deckung des Notenumlaufes 
mit dog sofort fälligen Verpilichtungen beträgt 52.20% 
(53.2095). 


arbeit zur Bekämpfung der in dieser Branche steh 
türmenden Schwierigkeiten. Als weiterer Beweis für 
das Verständnis der eigenen und allgemeinen Inter- 
essen dient die Tatsache, dass das Syndikat mit Rück- 
sicht auf die gegenwärtige Wirtschaftslage die Preise 
für gewisse Sorten herabgesetzt hat. 


Schrotteinfuhr über Gdingen 


Die Schrotteinkaufszentrale der polnischen Eisen- 


industrie beabsichtigt, im Gdinger Hafen einen Kran 


aufzustellen, sowie eine Schrottsortier- und zer- 
kleinerungsanlage zu errichten. Ferner sollen im 
Hafen Anlagen zur Verschrottung alter Schiffe einge - 
richtet werden. Es wird. mit einer Steigerung der 


Schrotteinfuhr über Gdingen auf etwa 500 000 t im 


Jahre gerechnet. Im Juni wurden von der Firma 
„Atlantic“ 40 837 t Schrott über Gdingen importiert. 


Starker Rückgang des Kunstdünger- 
verbrauchs in Polen 


Nach Berechnungen des Warschauer Instituts für 
Konjunkturforschung ist der Verbrauch an Kunstdünge- 
mitteln in Polen in der Frülingssaison d. Js. m Ver- 
gleich zu den Jahren 1929/30 und 1928/29 wie folg 
zurückgegangen: in der Kalkstickstoiigtuppe um 57 Pro- 
zent bzw. 74 Prozent, in der Kali-Öruppe un: 55 bzw. 
77 Prozent bei den phosphorhaltigen Düngemitteln um 
48 bzw. 74 Prozent. Der Wert der der polnischen 
Landwirtschaft gelieferten Kunstdüngemittej hat sich 
1930/31 im Vergleich zum Vorjahre um 63 Prozent, 
im Vergleich zum Jahre 1928/29 nicht weniger als um 
80 Prozent verringert. Te š 

O. E. Der Magistrat von Samotschin beabsich- 
tigt die Aufstellung eines neuen Turbogenerators 
im städtischen Blektrizitätswerk, Die 
Leistungsfähigkeit des Motors soll etwa 100 PS. be- 
tragen. 


Zollschutz für die Stickstoff- 
industrie in Deutschland 


An dem Tage, an dem in Luzern die Verhandlungen 
über eine internationale Stickstoffeinigung erneut aut- 
genommen worden sind, nachdem es sich bisher 
herausgestellt hat, dass die Grundlagen für diese Eini- 
gung immer schwächer geworden sind, hat sich das 
Deutsche Reich genötigt gesehen, seine Position in 
der internationalen Stickstoffwirtschait durch die 
Festsetzung von Einfuhrzöllen zu stär- 
ken. Mit Wirkung ab 15. Juli sind auf Grund der Er- 
mächtigung der Reichsregierung in der Notverordnung 
vom 5. Juni in Deutschland Stickstoffzölle in Geltung, 
die im Maximum zwischen 8 RM. und 24 RM. je dz 
liegen. Wir nennen im nachfolgenden einige der 
wichtigsten Sätze: Schwefelsaures Ammoniak 12 RM. 
pro dz, Ammoniak-Salpeter 24 RM. je dz, Chilesalpeter 
12 RM.. Natronsalpeter (Luitstickstoff-Natronsalpeter) 
12 RM. je dz, Kalisalpeter 24 RM., Kalksalpeter 12 RM. 
Kalkstickstoif 12 RM., Harnstoff 12 RM. und super- 
phosphathaltige Mischdünger mit Stickstoffbeimengun- 
zen 12 RM. je dz. Alle diese Düngemittel waren bis- 
her nicht mit Zöllen belegt.: Deutschland hat ja in 
der Vergangenheit mit Ausnahme von Chilesalpeter 
nennenswerte Stickstoffeinfuhren kaum gehabt. Nur 
in allerletzter Zeit, d. h. bereits während der Wit- 
kungsdauer des vor einem Jahre abgeschlossenen inter- 
nationalen Stickstoffprovisoriums, hat sich die dentsche 
Stickstoffeinfuhr erhöht, und zwar deshalb, weil sic 
im Rahmen der internationalen Vereinbarungen gewisse 
eingeführte Mengen wieder auf Ausfuhrkontingent ver- 
rechnen konnte. Unter den an der Finfuhr nach 
Deutschland beteiligten Ländern spielten eine Rolle 
Belgien, die Tschechoslowakei und in letzter Zeit 
auch Polen bzw. Ostoberschlesien Es 
handelte sich allerdings um Mengen, die, gemessen 
am deutschen Stickstoffverbrauch, nicht allzusehr ins 
Gewicht fielen. Anders lagen die Dinge beim Chile- 
salpeter. Noch kurz vor der getroffenen provisorischen 
Einigung standen die dentsche Lüuftstickstoffindustrie 
und Chilesalpeterindustrie in schweren Differenzen mit- 
einander, die dann im Rahmen des internationaler 
Provisoriums beseitigt wurden. 


Ein- und Ausfuhrverbote 
.` a 
in Belgien 
Die Regierung hat dem Parlament einen Gesetz- 
entwurf vorgelegt, wonach das Gesetz vom 25. Januar 
1923, betreffend die Befugnis der Regierung, die Ein-, 
Aus- und Durchfuhr von Waren auf administrativem 
Wege durch kgl. Verordnung zu regeln, einer Revision 
unterzogen wird und die auf Grund dieses Gesetzes 
getroffenen kgl. Verordnungen und ministeriellen Er- 


lasse nach Annahme des Gesetzentwuris aufgehoben 
Werden. ` ; 


* 


Die Verbote sollen lediglich bei folgenden Waren 
aufrechterhalten werden: 

Bei der Einfuhr: Steinkohle, Koks und Steinkohlen- 
briketts, Kohpetroleum, dessen Nebenprodukte und 
Rückstände, Weizen, Hafer, Roggen, Gerste und 
Wintergerste, Mehl, Grütze und Griess dieser Getreide- 
arten, Weine, Leime und Gelatine, Olein und Stearin. 

Bei der Ausfuhr: Feuerwaffen und Munition, wasser- 
freies kohlensaures Natron, Schrott. 

Der Bericht der Kammerkommission stimmt dem 
Regierungsentwurf bis auf das Schrott-Ausfuhrverbot 
zu. Die Kommission glaubt, dass die augenblickliche 
Lage auf dem Schrottmarkt die beabsichtigte Mass- 
nahme nicht mehr rechtfertige. Sie gibt aber zu, dass 
die im Artikel 1 des Gesetzentwurfs vorgesehene Neu- 
regelung für den Fall eintreten könnte, dass Frank- 
reich das nach Belgien eingeführte Ouantum nicht 
mehr einhält. 


Diskonterhöhung 
der Bank von Danzig 


Danzig, 17. Juli. (R.) Die Bank von Danzig hat mit 
Wirkung vom 17. Juli ihren Diskontsatz von 6 auf 7% 
und ihren Lombardsatz von 7 auf 10 Prozent erhöht. 
Gleichzeitig hat sie die von ihr vorübergehend ange- 
ordnete Einschränkung des Diskonts- und Lombard- 
kredits wieder aufgehoben. 


Ttägige Uebergangsperiode nach den 
ungarischen Bankfeiertagen 


Budapest, 17. Juli. (R.) Mit Rücksicht auf die noch 
immer ungeklärte Finanzlage in Deutsch- 
land und auf den Umstand, dass dieser Handlungen 
bezüglich der Emission der Schatzscheine noch nicht 
beendet werden konnten, beschloss gestern der Mi- 
nisterrat, nach drei Bankfeiertagen eine Ttägige 
Uebergangsperiode bis einschliesslich 23. Juli 
eintreten zu lassen, um die Wiederherstellung nor- 
maler Wirtschaftsverhältnisse zu ermöglichen. 
Auf Grund des Beschlusses des Ministerrates wurde 
spät nachts eine Verordnung erlassen, die vorüber- 
gehende Einschränkungen des Zahlungsverkehrs ähn- 
lich wie zur Zeit in Deutschland bestimmt. 


Aenderung des Einfuhrzolltarifs 
in Jugoslawien 


Durch ein in den Sluzbene Novine vom 30 Juni 1931 
veröffentlichtes Gesetz vom 29. Juni 1931 erhält die 
Anmerkung zu Nr. 171 des Einfuhrzolltarifs folgende 
Fassung: 

Der Zoll auf schwarzes, ungereinigtes Rohpetroleum 
Naphtha). sowie Rückstände von Naphtha, aus der 
Gewinnung von Benzin und Petroleum, wenn von 
Kaäffinerien zur Verarbeitung eingeführt, beträgt 3 Gold- 
Dinar für 100 kg unter den vom Finanzminister vor- 
geschriebenen Bedingungen, solange Rohpetroleum im 
Inlande nicht in genügender Menge gewonnen wird. 


Geplanter Bau eines zweiten Eisen- 
und Stahlwerks im Kusnezkibecken 


O. E. Wie die Sowietpresse berichtet, soll dem- 
nächst mit den Untersuchungen an der Baustelle des 
zweiten Kusnezki-Eisen- und Stahlwerks begonnen 
werden, das eine Leistungsfähigkeit von 2,5 Mill. t 
Roheisen jährlich erhalten soll. Die Untersuchungs- 
arbeiten sollen auf dem Tuschtulejski-Gelände und 
auf dem rechten Ufer des Flusses Tomj gegenüber 
dem zurzeit im Bau befindlichen Werk vorgenommen 
werden. Im Frühjahr 1932 soll dann mit dem eigent- 
Hae Bau des zweiten grossen Eisenwerks begonnen 
werden. 


Weizen 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


Märkte 


Getreide. Posen, 17. juli. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty fr. Station Pozna 


Richtpreise: 

24.50-—25.00 
23.75 —24.25 
19.00 20.00 
27.50-28.50 
39.50 40.50 
40.00 — 43.00 
13.50 —14.50 
15.00 16.00 
14.50 —15.50 
28.00 29.00 


Gesamttendenz: ruhig. Transaktionen zu an- 
deren Bedingungen: Roggen ꝰOto, Weizen 225 to. 
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Danzig, 16. Juli. Letzte amtliche Notierung für 
100 kg: Weizen, 128 Pfd. 10.50 16.75. Weizen, 124 
Pfd. 15.75, Roggen, für Mühle 17, Roggen, nicht ein- 
wandfrei,15, Gerste 10, Wintergerste 13—13.25, Hafer 
18.50—19, Rübsen, neuer 21—22.50, Raps 19.75, Rog- 
genkleie 10, Weizenkleie, grobe 10—10.50.- Zufuhr 
nach Danzig in Waggons: Weizen 7, Gerste 2, 
Kleie und Oelkuchen 11, Saaten 2 


Produktenbericht. Berlin 16. Juli. Ruhig, Hafer 
befestigt. Die Veröffentlichung der neuen Notverord- 
nungen bot den Besuchern der Produktenbörse matur- 
gemäss wieder Anlass, die allgemeine Wirtschaftslage 
unter besonderer Berücksichtigung der die Getreide- 
finanzierung betreffenden Verhältnisse lebhaft zu er- 
örtern. Der Geschäitsverkehr war wieder ausser- 
ordentlich gering. da bei Abschlüssen fast ausschliess- 
lich Barzahlung verlangt wird. Infolgedessen beschrän- 
ken sich die Umsätze nur auf kleine Mengen für den 
notwendigen Konsumbedarf. Andererseits besteht auch 
bei der ersten Hand keine nennenswerte Verkaufslust, 
zumal das regnerische Wetter eine Verzögerung der 
Ernte erwarten lässt. Die Preise für Brotgetreide 
alter Ernte waren kaum verändert, in neuem Getreide 
stockt das Geschäft völlig, da die Arbitragemöglich- 
keiten am handelsrechtlichen Lieferungsmarkt fehlen. 
Weizen- und Roggenmehle haben bei wenig veränder- 
ten Preise laufenden Absatz an den Konsum. Hafer 
ist ausreichend offeriert, bei einiger Nachfrage sind 
aber 1—2 Mark höhere Preise durchzusetzen. Winter- 
gerste lebhaft, aber ziemlich stetig. 


Getreide. Warschau, 16. Juli. Amtlicher Bericht 
der Getreidebörse in Warschau, Die Kurse sind auf 
Grund der Marktpreise für 100 kg in zt, im Grosshan- 
del, Parität Waggon Warschau, festgesetzt: Roggen 
25.50—26, Einheitshafer 30—32, Sammelhäfer 28.50 bis 
29.50, neue Wintergerste 22.50—23.50, Weizenluxus- 
mehl 55—65, Weizenmehl 4/0 50—55, Roggenmehl nach 
Vorschrift 44—45, mittlere Weizenkleie 15—16, Rog- 
genkleie 14.50—15.50, Blaulupinen 24—25, gelbe 35 bis 
37. Winterraps 30—32. Geringe Umsätze bei ruhigem 
Marktverlauf. 


Berlin, 16. Juli. Getreide und Oelsaaten per 
1000 kg, sonst per 100 kg ab Station. Preise in Gold- 
mark. Weizen, märk. 251—252, Roggen, märk. 186 
bis 191, Wintergerste 151—159, Hafer, märkischer 161 
bis 167, Weizenmehl 30.75—37, Roggenmehl 2729.75, 
Weizenkleie 12.50—12.75, _ Roggenkleie 11.25—11.50, 
Viktoriaerbsen 26—31, Futtererbsen 19—21, Acker- 
bohnen 19—21, Wicken 24—28.50, blaue Lupirien 16 
bis 17.50, gelbe Lupinen 22—27, Rapskuchen 9.30 bis 
9.80, Leinkuchen 13.80—14.20, Trockenschnitzel 7.60 
bis 7.80, Soya-Schrot 12.80—13.50 "un 


Danziger Getreidebörse vom 16. Juli, Die Börse 
verkehrte ohne Geschäftsabschlüsse.. Da man nicht 
weiss, wie sich die Banken weiter verhalten werden, 
hält sich der Getreidehändler vor Ankäufen zurück. 

Kartoffelnotiz. Berlin, 16. Juli. Speisekartoffeln. 


Warschauer Börse 


Warschau. 16. Juli. 
zahlt: Dollar 9.12, 


Im Privathandel wird ge- 
Goldrubel 4.95, Tscherwonetz 


Deutsche Erstlinge 4.50—5.00. Grossfallende Ware bis | 0.345 Dollar. 


1.00 Mark höher. 

Milch. Berlin, 16. Juli. Milchpreise, für die Woche 
vom 17. bis 23. Juli. A-Milch 17,9, B-Milch 10.4, tief- 
gekühlte Milch 18.4 Pfg., molkereimässig bearbeitete 
Milch 19.65 Pfg., Milchkontingent 90 Prozent. h 

Zucker. Magdeburg, 16. Juli. (Notierungen in 
Rm für 50 kg Weisszucker netto einschliessl. Sack): 
März 8.10 Brief, 8.05 Geld. Mai 8.30 bzw. 8.25, Juli 
7.00 bzw. 6.90, August 7.10 bzw. 7.00, September 7.20 
bzw. 7.15, Oktober 7.40 bzw. 7.30, November 7.60 bzw. 
7.55. Dezember 7.85 bzw. 7.75. Tendenz: ruhig. 

Butter. Berlin, 16. Juli. (Amtliche Preisfest- 
setzung der Berliner Butternotierungskommission.) Per 
Zentner 1. Quälität 129, 2. Qualität 119, abfallende 
Qualität 105. (Preise vom 14. Juli: 125. 115, 101.) 
Tendenz: weiter abwartend. 

Heu und Stroh, Berlin, 14. Juli. (Bericht der 
Preisnotierungskommission für Rauhfutter.) Erzeuger- 
preise ab märkischer Station frei Waggon für 50 kg 
in Goldmark: Roggenstroh drahtgepresst 0.50 bis 0.65. 
Weizenstroh drahtgepresst 0:40—0.55, Haferstroh draht- 
gepresst 0.40—0.55, Gerstenstroh drahtgepresst 0.40 
bis 0.55, Roggenlangstroh 0.70--0.85; Roggenstroh 
bindfadengepresst 0.50—0.70, Weizenstroh bindfaden- 
gepresst 0.40—0.55, Häcksel 1.35—1.55, gutes Heu, 
neu 1.55—2.05. Heu, drahtgepresst 30 Pig. über Notiz. 


Posener Börse 
Fest verzinsliche Werte 


(Sehlusskurse) 


| 


— 
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Notierungen in Wo: 
8% staatliche Goldanleibe (100 G.-el) 
5% Konvertierungsanleihe (100 st) 
10% Eisenbabnanleihe (100 G.-Fr.) 
5% Dollaranleihe 1919/20 (100 Dollar) 
3% Pfandbr. der staatl. Axrarbk. (100 G.-zl) 
70% Wohn.-Oblie. d. St. Posen (100 Sebw.-Fr:) 
8% Oblig. d. St Posen (100 G.-zl) . J. 1929 
8% Oblig. d. St. Posen (100 C.- v. J. 1926 
8% Dollarbriefe der Pos. Landschaft (1 D.) 
4% Konvertierungspfand d. P. Ldseb (100 zt) 
930% Amortisations-Dellarpfandbriefe 

Notierungen £ Stück: F 
5% Rorg.-Br. der Pos. Ldsch. (1 D.:Zentner) 
3% Posener Vorkr.-Prov.-Oblig. (1000 Mk.: 
3/½% Posener Vorkr.-Pror.-Oblig. (1000 Mk.) 
4% Posener Vorkr.-Pror.-Oblig. (1000 Mk.) 
31/3 n: 4% Pos. Pr.-Obi. m. p. Stamp, (1000 Mk.) 
5% Prämien-Dollaranleihe Ser. II (5 Dollar! 
1% Pröwien-lovestierungssvleibe (100 G. - 
8% Hypothekenbriefe 


Industrieaktien 


— 
» 


a 58. 
g 29. 
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17, 7. 18. J . 7. 10 7 

Bank Polski — 115.608 | Hartwig. C. u > 
Bk. Kw. Pot. = — H. Kasterevie 2 
Bk. Przemysł. — * Horsf. Vietor. 2.29 tx 
Bk.. Zw. 38, Z. _ — [Lieyd Bydg. = 8 
P. Bk. Handl Pen — [Loben 3 E a 
P. Bk. Ziemian} — — Dr. Roman Mer, — 2 
Bk. Stadtbagen| — - Miyn Wagrow. — = 
ona — — |Miyn Ziem. — 2 
Browar Grodz.| — — Pieebeis — * 
Browar Krot. — —  [Plötno — — 
Brzeski-Auto — — [P. Sp. Drews) — ui 
Cegielski H. — — Ip. Stelerske — — 
Centr. Rolnik. = -  |fri - — 
Centr: Skór ad er Unjs — — 
Goplans — |Wytw. Chem. = — 
Grödek Elektr. — — |Wyr.Cer.Krot| — - 
Cukr. Zduny — — Zw.Ctr. Mass. — — 


Tendenz: nicht einheitlich. 
G = Nachfrage, B = Angebot, + = Geschäft, = ohne Ums. 


Amtlich nicht notierte Devisen: Belgrad 15.77. Bu- 
dapest 155.25, Bukarest 5.29, Danzig 171.75, Helsing- 
fors 22.44, Spanien 84.75, Holland 359.95, Kairo 44.41, 
Kopenhagen 238.50. Oslo 238.50, Riga 171.80, Sofia 
6.46, Stockholm 238.80, Tallinn 237.30, Montreal 8.91 


Fest verzinsliche Werte 


16.7 15,7 
5% Staatl. Konrert.-Anleihe (100 at) 2 46.00 
6%6 Dollar-Anleihe 1919/20 (100 Dollar) 75.50 75.50 
10% Eisenbahn-Konvert.-Anleihe (100 ei) — .. [1u4.00 
5% Eisenbahn-Anleihe (100 G.-Fr) > = 
4% Prämien-Investiernngs-Anleihe {100 G.-zi) 32.00 


7% Stabilisiernngs-Anleibe 


Industrieaktien 

16. 7. | 15. 7. 16.15. 7 
Bank Polski 115.00 | 115.09 | Węgiel — = 
Bank Dyskont. — — Nafta — — 
Bk. Handl. i. W. — — Polska Nafta — =% 
Bk. Zachados — — Nobel - Staud. — * 

Bk. Zw Sp. Z. - — Cegielski = 5 

Grodzisk — — Lilpop — 15.50 
Puls — — Modrzejöw Pr "= 
ya — = 3 Er 2 
trem — -= rtbwein 5 

Elektr. Dabr — — Ostrowieckie - 34.00 
Elektryczność — — Parowozy eu Zr 
P. T. Elektr. — — [Pocisk — “= 
Starachowice 9.00 8.50 | Robo — — 
Brown Boveri — $ Rudzki ag er 
Kabel - - Staparköw — — 
Sila i Swiatlo — — Ursos — — 
Chodoröw Fz 2 Zieleniewski — 
Czersk ap * Zawiercie rir = 
Częstocico — 31.50 | Borkowski ze = 
Goslawice 3 — Br. Jablkov = 78 
Michalöw = = Syndykat = 8 
Ostrowite 2 — Haberbuseb Ir T 
W. T. F.Cukro i — |Herbata a 
Firley N Spirytus = x 
Lazy = — [Żegluga rn = 
Wysoka — — [Majewski = = 
Sole Potasowe — — Mirköw - — 
Drzewo Jj = Kijewski — d5 

Tendenz: ruhig. 
Amtliche Devisenkurse 

F, 2 16.7. 16. 7.18. 7 | 15. 7 

Geld Brief | Geld Brief 

Amsterdam — — — — = =| — — 358,80 | 360.66 
Bean 2 re a a ETSE 

ie — — — — — — — | 124.39 | 125.01 | 124.39 | 125.01 

F 
-m =|., 8 x 

Fa. 2 ZI = e ioo | 17 | a7] sus 

Prag — æ — c Á 26.39 26.51 26.38 26.51 

Rom = -[ 4658| 4682| 4658| 46.82 
Kopenhagen — =— =— — =—| — ay pe * 
Stockholm =— == ~- =e =e == j| — — r < 
Oslo — ——— — ” ap; her T 

Br — ———— 2 = Pe" 

dapest == =— =— == —_——| — — — 2 

- — — — 125.16 | 125.78 | 125.14 | 125.76 

2 — — = — — | 133.07 | 173.93 | 1729; 73,82 


Tendenz: fester für Europa, nur London fallend. 


Sämtl. Börsen- und Marktnotierungen sind ohne Gewähr, 


Alle 


k, Gewitterſchäde n. Das am Mittwoch⸗ 
abend über e tobende Unwetter hat 
an verſchiedenen Stellen ag Schaden ans 
2 So ſchlug z. B. der Blitz in den Vieh- 
tall der Landwirtsfrau Karoline Lewandowfti in 

uk witz ein und verurſachte einen Brand, der 


vom Sturm nitigt auf den Viehſtall des 
Nachbars, des Landwirts Franz Bartel, iiber- 
ſprang. Beide Gebäude wurden in kurzer Zeit 


vom Feuer vollkommen vernichtet. Der S 
beläuft fi, auf 14000 Zloty und ift nur teilweiſe 
durch Ver ung gedeckt. — Auch in dem nahe⸗ 
gelegenen Storch neſt hat das Unwetter viel 
Unheil angerichtet. Ungefähr 30—40 Bäume wur- 
den — eg en 9 gano e eg 
umgelegt, zum Teil auch mi: entzwe f 
= dem am See gelegenen Gartenreſtaurant des 

errn Dudziak wurde durch die Gewalt des Stur⸗ 
mes ein Tiſch in die Höhe gewirbelt und über 
das Dach des Saales hinweggeſchleudert. Einem 
in der Nähe des Gartenreſtaurants er 
Planwagen wurde durch einem herniederfallen⸗ 
den Aſt das Verdeck beſchädigt und einem Auto die 
Decke zerbeult. Sämtliche zum Gartenreſtaurant 
führende 8 en ſind völlig zerſtört 
worden. Die in der Nähe des Lokals parkenden 
5 mußten ſich über die naheliegenden 
Wieſen den Weg zur Chauſſee bahnen, da die Zu- 
ahrtsſtraßen durch die . äume ver⸗ 
perrt waren. In 8 ſt hat der Sturm 
ähnlich pun und ganze Teile von ren 
abgedeckt. In mehreren Fällen mußte die Feuer⸗ 
wehr zu Se herbeigerufen werden. — 
In Liſſa⸗Stadt hat das Unwetter, obwohl 
es auch hier ſehr heftig tobte, faſt gar keinen so 
den angerichtet. Auch ſehr viel Getreide wur 
vernichtet. 

k. Jagdverpachtung. Am 9. Auguſt d. J., 
MEE etn um 4 Uhr, findet im Lokal des Bean 
Erdmann in Bargen die Verpachtung der Ge⸗ 
meindejagd ſtatt. Die Pachtbedingun können 
täglich von 12—2 Uhr im dortigen i 
eingeſehen werden. - 


Nachtdienſt der Aerzte. In dringenden Fällen 
wird ärztliche Hilfe in der Nacht von der „Bes 
reitſchaft der Aerzte“, ul. Pocztowa 30 (fr. rieds 
richſtraße). Telephon 5555 erteilt. 

Nachtdienſt der Apotheken vom 11. bis 18. Juli. 
Altſtadt: Apteka sw. Marcina, ul. Fr. Rataj- 
czaka 12; Apteka pod Bialym Orlem, St. Rynet; 
Apteka sw. Piotra, ul. Pölwiejſka 1. Jerſitz: 
Apteka pod Gwiazda, ul. Kraſzewſkiego 12. Qae 
zarus: Apteka p. Plucinſkiego, ul. Mariz. Focha, 
Ecke Niegolewſkich. Wilda: Apteka pod Ko⸗ 
rona, Górna Wilda 61. — Ständigen Nacht⸗ 
dienſt haben folgende Apotheken: Solatſch⸗Apo⸗ 
theke. Mazowiecka 12; die Apotheke in Luiſen⸗ 
hain (mit Ausnahme von Sonn- und Feiertagen 
von 2 Uhr nachm. bis 9 Uhr abends), die Apo⸗ 
theke in Glöwno, die Apotheke in Gurtſchin, ul. 
Marſz. Focha 158, und die Apotheke der Stadt⸗ 
krankenkaſſe, Pocztowa 25. 


Verein Deutſcher Sänger, Die Sänger werden 
gebeten, heute — Freitag — zur letzten Uebungs⸗ 
tunde vor den Ferien zu erſcheinen. Im An⸗ 
chluß daran findet bei Siebert Monatsverſamm⸗ 
ung ſtatt. 


Wohin gehen wir heute? 


Theater: 
: Teatr Wiet, 
Freitag: „Die Zirkusfürſtin“. 
onnabend: „Halfa“, (Abſchiedsvorführung der 
ganzen Spiel PEN 
eatr Bolifi, 
Freitag: „In der Nacht von Mittwoch zu Don- 
Pain Die ſpaniſche Fli 
onnabend: „Die ſpaniſche ur 
Teatr N 
Freitag: „Der ruhige Kommiſſar“. 
Kinos: 
Apollo: „Heißes Blut“. (145, 147, 149 Uhr.) 
Coloſſeum: „Chriſtine. (5, 7. 9 Uhr.) 
Metropolis: „Erpreſſer im Dancing“, (7, 9 Uhr.) 
Odeon: „Am Wege der Schande“. (Marja Ma⸗ 
licta.) (5, 7, 9 Uhr.) 
Slonce: „Der Marinekapitä. (Harry Liedtke.) (5, 


7, 9 Uhr.) 
Wliſona: „Der Glöckner von Notre Dame“, (Glöck⸗ 
ner: Lou Chaney.) (5.15, 7.15, 9.15 Uhr.) 


reitag, 17. Juli: Sonnenaufg. 3.34, Sonnen⸗ 
untergang 19.49 Uhr, Mondaufgang 3.35, Mond⸗ 
untergang 21.20 Uhr. 


Wetlervorausſage für Sonnabend. den 18. Juli 


Teils wolkig teils heiter und am Tage etwas 
wärmer. Neigung zu Schauern, mäßige ſüdweſt⸗ 
liche Winde. 


wetterkalender 


der Poſener Wetterwarte für 
Freitag, den 17. Juli 

Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft 
+ 15 Grad Celſ. Weſtwinde. Barometer 752. 
Bewölkt. 

Geſtern: Höchſte Temperatur + 20, niedrigſte 
+ 14 Grad Celſ. Niederſchläge 5 mm, 

Waſſerſtand der Warthe am 17. Juli: +- 0,20 m. 
Sonntag: „Die ſpaniſche Fliege“. 

— — 


Wochenmarktbericht 


Der heutige Wochenmarkt am Sapiehaplatz er⸗ 
freute ſich trotz des trüben unbeſtändigen Wetters 


eines regen Verkehrs. Bei reichlichſtem An ebot 
und ebenſo großem Umſatz wurden folgende Preiſe 
erzielt: Tafelbufter pro Pfund 2,20—2,30, Land⸗ 


butter 1,90—2,10, Weißtäſe 0,50—0,70, Sahne pro 
Liter 2.20— 2.40. Milch 0,28, für die Mandel Eier 


Poſener Kalender 


wurde 1,60—1,70 gezahlt. Auf dem Gemüſe⸗ und 
Obſtmarkt verlangte man für ein Pfund Tomaten 
1,00—1,20, für cg 0,20—0,25, Schnitt: 
bahnen 0,20, Saubohnen 0,40, Schoten 0,20—0,30, 
Spinat 0,30—0,40, neue Kartoffeln 3 Pfund 0,20, 
Gurken 0,05—0,30, rote Rüben 0,15; 
N Weite toa A 10 für 1085 0, oh 
0,10, Weißko 40, für ein Bun te 
riben aß. Achtet 0,10, Zwiebeln 0,08—0,10, 
Radieschen 0,10—0,15; eine Zitrone foftete 0,10 
bis 0,16, ein Pfund Badobj 1,40, cer 
0,70, Wirſingtohl 5 Se 4 lier Vier 
erung e man für Süßkirſchen 0,60—1,00, 
es stellen 0,50, Blaubeeren 0,40—0,45, Jo⸗ 
hannisbeeten 0,45—0,50, Stachelbeeren 0,70 bis 
0,80, Walderdbeeren 0,90—1,00, Himbeeren 0,70, 
Rhabarber 0,10—0,15, Kochäpfel 0,50. Für Gez 
flügel wurden die bisherigen Breife geza It; fiir 
eine Ente 3,00—4,00, ein Paar auben 1,60—1,80, 
ein junges Huhn 2,00—2,25, ein fettes toſtete 
3,50, eine Gans 6,00—8,00. Bei geringerer Ji- 
uhr und ebenſo von er Kaufluſt waren die 
reiſe auf dem 7 enges nur damen: 
wankungen ausgeſetzt. Auf dem Fiſchmarkt 
Pie e bei 0 Angebot reges Leben. 
ie Preiſe für ein Pfund Karpfen betrugen 2,50, 
für Hechte 1,50—2,20, Barſche 1,20—1,50, Schleie 
1,60, Karauſchen 1,40-—1,60, 0% 0,60—1,20, 
Aale 2,40; für die Mandel Krebſe forderte n. an 
2,00—3,00 Zloty. 
— 


Rundfunkede 


Nundfunkprogramm für Sonntag, den 19. Juli. |fig 


Poſen. 9.30: Morgenzeitung. 10.15: Gottes- 
dienſt aus dem Poſener Dom. 12: Zeitſignal. 
12.05 u. 12.25: landw. Vortrag. 12.45: Vortrag 
für Hausfrauen. 18.15: Kinderſtunde. 18.45: So⸗ 
Hren. 19.45: Beiprogramm. 20.15: Wie 


arſchau. 22: Zeitſignal u. Nachrichten. 22.30: 
Wie arſchau. 24: Tanzmuſik aus dem Café 
„Eſplanade“. ' 


Warſchau. 10.15: Von Krakau: Hottesdienſt. 
11.58: Zeitſignal. 12.05: e für den lau⸗ 
fenden Tag. 13.20, 14.25, 14. 15.20, 15.50 und 
16.20: Muftt. 16.40 u. 16.55: Kinderſtunde. 17.10: 
Literariſch⸗muſikaliſches a ie Hörſpiel. 17.45: 
Nachmittagskonzert. 19: Verſchiedenes. 19.20: 
Schallplaten. 20.15: Populäres Konzert. 22.25: 
E ramm für Montag. 22.30: Geſang. 23: 
eichte u. Tanzmuſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 7: 5 (Schall⸗ 
platten). 8.45: Glockengeläut der Chriſtuskirche. 
9: Von Wien: II. e O A 9.35: Rat- 
eber am Sonntag T. 10: Kath. Morgenfeier. 
11. Ratgeber am ang II. 11.30: Von Hirſch⸗ 
berg: 6. Reichsjugendtag des Gewerkſchaftsbundes 
der Angeſtellten. 12: i 
kapelle. 13.30: Vom er Internatio⸗ 
nales Rennen des A. V. D. 14: * obig 
14.35: Novellen und Gedichte. 15.20: Kleine Un⸗ 
terhaltungsmuſik. 16.25: Aus dem Hotel „Drei 


cittagskonzert der Funt- f 


Berge“, Hirſchberg: Militärkonzert. 18: Fremd⸗ 
tii d 1 — heitere Unterrichtsſtunde. 18.45: 
Kleine Klaviermuſik. 19.10: Wetter für die Land⸗ 
wirtſchaft. Anſchl. Sportreſultate vom Sonntag. 
Anıdr Von den Dynamiden bis Johann Seba- 
ftian Bach. Hans Reimann. Flügel: Erwin Po- 
plewſti. 20: Von Königsberg: Operneinfüh ung. 
20.15: Von 3 imala“. 22: Zeit, 
Wetter, . Je port, Programmänderungen. 
22.30 —0.30: Tanzmuſik der Funkkapelle. 


Königswuſterhauſen. 6.30: Von Berlin: Funk⸗ 
Somnalit 7: Lon Hamburg: Hafenkonzert. 8 bis 
11.30: Uebertragung von Berlin: 8.00: Für den 
Landwirt. 8.55 nfeier. 10.05: Wettervor⸗ 
ausſage. 10.50: Feierſtunde. 11.30: Elternſtunde. 
12: Von Breslau: Militärkonzert. 13.30: Von 
rankfurt: Uebertragung vom Nürburgring. 14 
is 15.10: Uebertrag von Berlin: 14: Jugend- 
ftunde. 14.30: Lieder. 14.45: Tanzſtücke aus fünf 
Jahrhunderten. 15.30: Von Wien: II. Arbeiter- 
Olympiade. 15.50—17.40: Uebertrag von Berlin. 
17.45: Dichterſtunde. 18: Menſchen im Beruf. 
190.30: Uebertrag von Berlin: 19: Heiteres 
und Nachdenkliches. 19.20: Unterhaltungsmuſik. 
20.20: Sportsnachrichten. 20.30: „Potsdamer Str. 
172“, Hörſpiel. 22.15: Nachrichten. Anſchl. bis 
0.30: Tanzmufik. 


Nundfunkprogramm für Montag, den 20. Juli 
Poſen. 7.15: Morgenzeitung. 13: Zeitſignal. 
13.05: Schallplattenkonzert oder Tonfilmmuſik. 14: 
5 8 te, Börſen⸗ u. Marktnotierungen. 14.15 
andw. Berichte. 17.45: Junge mu . Talente. 
19.40: „Silva Rerum“ ⸗Neuigkeiten. 19.55: Bei- 
20.10: Harmonika⸗Vortrag. 20.30: 


programm. r 
Operette von Offenbach. 22: Nachrichten. é 
Warſchau. 11.40: Pat⸗Berichte. 11.58: Zeit: 


nal. 12.05: Programm für den laufenden Tag. 
12.10: Schall latten 14.50: Landw. Bericht. 16 
u. 17.15: Schallplatten. 18: Leichte Muſik. 19: 
Verſchiedenes. 20.10: Sportbericht I. 20.30: Kon⸗ 
rt. 22.20: Berichte. 22.25: Programm f. Diens⸗ 
Es 22,30—24: Leichte u. Tanzmufit. 

Breslau⸗Gleiwitz. 6.45: Frühkonzert (Schall: 
latten). 11.35, 13.10 u. 13.50: Echaupplat zen 
onzert. 15.20: Kinderzeitung. 15.45: Das Buck 
des Tages. 16: Aus dem Café „Vaterland“: Un: 
terhaltungsmuſik. 17.50: Blick in Zeitſchriften. 
18.40: Das wird Sie intereſſieren! 19: Wetter 
f. d. Landwirtſchaft. Anſchl.: Aus alten Operetten 
(S allplatten). 19,45: Wettervorherſage (Wie⸗ 
derholung). Anſchl. Weltreiſereporter erzählen. 
20.15: Gruß aus Schleſien. 22.10: Zeit, Wetter, 
Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22.35 bis 
22.45: ar Briefkaſten. Beantwortung funk⸗ 
techniſcher Anfragen. 


Königswuſterhauſen. Wetter f. d. Landwirtſch 
Anſchl. Schallplatten⸗Konzert. 14: Von Berlin: 
Schellplatten-Kongert. 15.40: Stunde für die reif, 
Jugend. 16: Von Berlin: Nachmittagskonzert. 
17: Pädagogiſcher Funk. 17.30: Henry Purcell, 
ein Klaſſiker der engliſchen Muſik. 18.55: Wetter 
„d. Landwirt. 19.25: Stunde des Landwirts. 
20: von Königsberg: Konzert. 21.15: Von Ham⸗ 
burg: Blasmuſik. 22: Von Berlin: Wetter⸗, 
Tages⸗ u. Sportnachrichten. Anſchl. bis 0.30: Von 
Berlin: Tanzmuſik. 


FEKNKNKUEUFFTrfrf . 2 en Zu 


Unterhändlern bereits Berlin mitgeteilt 
morden ſei. Der Plan ſehe, wie das Blatt aus⸗ 
führt, eine finanzielle Hilfeleiſtung 
für Deutſchland in Form von weitgehenden 
Krediten der Zentralbanken und einer 
größeren internationalen Anleihe vor. Hiermit 
käme auch eine finanzielle Kontrolle 
in Frage. Als Gegenleiſtung ſei eine Art 
tiſchen Waffenſtillſtandes in Ausſicht 

nommen, während deſſen Dauer Deutſchland 

ch verpflichten würde, keine Probleme 
aufzuwerfen, die die Atmosphäre Europas 
tören könnten. Andererſeits würden die Deut» 
— eine ähnliche Verſicherung ſeitens 

r Gläubiger erhalten. 

„Echo de Paris“ präziſiert den franzöſi⸗ 
ſchen Plan näher. Es handle ſich zunächſt um eine 
finanzielle Silſeleiſtung der Banten 
von Frankreich und England und der Fédéral Ne: 
ſervebank in er eines Kredits von 500 Millio⸗ 
nen Dollar („Matin“ und „Oeuvre“ nennen eben: 
falls dieſe Summe) nach Art der Kredite, die die 
Zentralbanken ſich in Kriſenzeiten gegen- 
ſeitig zugeſtünden. Dieſe Kredite ſeien zeitlich be⸗ 
greng und würden jo bald wie möglich durch eine 

nleihe in gleicher Höhe, garantiert durch 
die Vereinigten Staaten, England, Frankreich, 

talien und Belgien abgelöſt werden müſſen. Hin⸗ 
tlich des politiſchen Teiles jehe der franzöſiſche 
lan eine Ver ? flihtung Deutſchlands vor, 
kin Militärbudget nicht zu erhöhen, 
und ferner gewiſſermaßen ein politiſches 
Moratorium auf die Dauer von 10 Jahren, 
in denen der Status quo ftreng einge: 
halten werden müßte. 

Während „Echo de Paris“ erklärt, daß durch 
den franzöſiſchen Plan die deutſch⸗öſterreichiſche 
Zollunions angelegenheit nicht Des 
rührt zu ein ſcheint, erklärt „Oeuvre“, daß aus⸗ 
drücklich beſtimmt werde, Deutſchland mü — 
ers D und au 


den Bau des 8 
die deutſch⸗öſterreichiſche Zollunion ver⸗ 
zichten. 


Berorduung über die Wiederanf- 
nahme des Jahlungsverkehrs nach 
den Banffeierfagen 

Auf Grund der engen} des Reichs . 
denten vom 15. Juli 1931 wird verordnet: . 
1. 1. Nach Ablauf der für den 14. und 15. 
uli 1931 erklärten nkfeiertage ijt ein Zah⸗ 
ngsverfehr nach den folgenden Beſtimmungen 
aufzunehmen: 
2. Die von den Bankfeiertagen betroffenen In⸗ 
tute mit Ausnahme der Privatnotenbanken und 
r Deutſchen Golddiskontbank dürfen B ar anus- 
zahlungen in der Zeit vom 16. bis 3 
lich 18. Juli 1931 nur leiſten, ſoweit der Emp- 
fänger die Zahlungsmittel benötigt zur Zahlung 
von: 


a) Zähne „Gehältern, Ruhegehältern, Verſor⸗ 
rniſſen und lichen Bezügen, 

ge — und sat x 
iſtun 


fomeit n bar 


8. Die 


arauszahl möglichen, 
ſoweit fie ſich u desselben Inſtiluts 


i dadurch Zahlungen zur Durchführun 
ſetzes über Arbeitsvermittlung und Ar. 


loſenverſicherung bewirkt werden, 
d) fomeit Leiſtungen an einen Verſicherungs⸗ 
träger m Erfüllung einer Beitragspflicht 
— werden. 

4. Die Annahme von Einzahlungen unter⸗ 
Regt feinen 3 Ueber Guthaben, 
die aus Barei ungen in Reichsmark nach dem 
55. 193 

üg e 

n 
t 


3 


entſtanden find, kann frei ver» 


t 1931 

t 8 rde * > Sni 
8.2, oweit die Inſtitute nach der Vorſchrift 
es & 1 hlungen und ee ungen 
nicht vornehmen dürfen, gelten die Vorſchriften 
des § 1, Abſ. 2 der Durchführungsverordnun 
vom 13. Juli 1931 (Reichsgeſebl. T, S. 361) un 
des Artikels 2 der zweiten Durchführungsverord⸗ 
nung vom 14. Juli 1931 auch für den 16., 17. und 
18. i 1931. Dieſe Tage gelten als ſtaatlich 
anerkannte allgemeine Feiertage im Sinne der 
Wechſelordnung und des geſetzes. 

§ 3. Wird ei 


ein Schuldner durch die Erklä⸗ g 


rung von Bankfeiertagen oder die zur Regeln 
der Wieder me des Zahlungsverkehrs — 
troffenen Maßnahmen ohne ſein Verſchulden ge⸗ 
hindert, eine Zahlungsverbindlichkeit zu erfüllen, 
ſo gelten die tsfolgen, die wegen der Nicht⸗ 
ng oder der nicht rechtzeitigen 3 hlung nach 
ſetz oder Vertrag eingetreten ſind, oder ein⸗ 
treten, als nicht eingetreten. Die auf Geſetz oder 
Vertrag beruhende Pflicht zur Zahlung von Ver⸗ 
en wird hierdurch nicht berührt. Der 
uldner kann fih auf die — rift des Satz 1 
nicht berufen, wenn er es unterläßt, die Verbind⸗ 
lichkeit unverzüglich nach Beſeitigung des Hin⸗ 

derniſſes zu erfüllen. ; 

8 4. Dieſe Verordnung tritt am 16. Juli 1931 


Kraft. . 
Berlin, den 15. Juli 1931. 
Der Reichskanzler: gez. Dr. Brüning. 


in 


olis: - 


*Poſener Tageblatt 


— 


ſchaft nur jo weit berückſichtigt, als 
zahlung der Beträge erfolgt an 


Die Prüfung der Lohnliſten bei der 
Auf Grund der Notverordnung haben die Banken am Donnersta 

ſie für Lohn⸗ und Ge 
Hand der Lohnliſten, die vorher von der Induſtrie- und Handels- 
kammer beſtätigt werden mußten. 


Berliner Handelskammer 


$ Geldanforderungen ihrer Kund⸗ 
haltszahlungen benötigt wurden. Die Aus⸗ 


Rückkehr zu Verſailles? 


Frankreich und die deulſche Pankenkriſe — der Preis für die Hilefleiftung 
Das Schickſal der europäiſchen Stantenwelt 


Der Ton der franzöſiſchen Zeitungen verſchärft 
ſich, je weiter die deutſche Kriſe fortſchreitet, Man 
malt die Lage des Neiches ſchwarz in ſchwarz, 
und den franzöſiſchen Kleinbürger überrieſelt das 
Grauen. Eine Anleihe für Br h auf dem 
franzöſiſchen Kapitalmarkt unterzubringen, dürfte 
unter dieſen Umſtänden ausſichtslos fein, Man 

ibt dem deutſchen Nachbar gute 1 und 
— im übrigen nach dem ezoilgen rund» 
aß: Macht mich bitte nicht naß! Die Unfähigkeit. 
f in die deutſchen Verhältniſſe hineinzuverſetzen 
und Mittel zur Hilfeleiſtung zu erſinnen, ift er- 
3 leiſten, mit der Geduld 

Frankreich kann es fih leiſten, mit der Gedu 
wo 5 zu ee Seine Kapitalkraft iſt 

roß. An ſeinem Seil tanzen die Völker im 

ften und Südoſten Europas. Weit reicht die 
bet oer . An og es vor allem, wenn man 

eht, wie eng in rankreich Wirtſchaft und Polis 
tik miteinander verbunden ſind. Auf Frank⸗ 
reich blickte die Welt, als ſich vor vier Wochen 
Ausſichten zur Neugeſtaltung der 
europäiſchen Verhältniſſe eröffneten. Die großen 
Mächte beeilten ſich mit ihrer Zuſtimmungserklä⸗ 
rung zu dem Hoover⸗Plan. Frankreich aber z ö⸗ 
gerte. Man konnte es fih in Paris leiſten 
zu warten. Auch als die Ungeduld der Völker 
eg Ber tagelangen vergeblichen Verhandlungen 
in Paris wuchs, behielt man in Frankreich ruhig 
Blut. Dieſe Dinge ſcheinen uns heute ſchon in 
einer geſchichtlichen Ferne zu verdämmern. . 
zwiſchen brachen ſo viel neue Ereigniſſe herein: 
der vergebliche Bittgang des deutſchen Reis: 
bankpräſidenten nach Paris und nach Baſel, die 
Forthauer der Kreditabzüge, der Bankenzuſam⸗ 
menbruch, die Selbſthilfeaktion der Reichsxregie⸗ 
rung. Man kann aus der verwirrenden Fülle 
der Einzelvorgänge nur die wichtigſten heraus⸗ 
greifen. Die fremden Notenbanken, die in erſter 
Linie Hilfe bringen könnten, bewahren weiter 
ihre fühle Zurückhaltung. Sie würden längſt aus 
dieſer Reſerveſtellung an age ſein, wenn 
fie über Frankreichs Abſichten Klar: 
heit beſäßen. Gerade nach der Baſeler Sitzung 
der B. J. Z. iſt Paris erneut die Entſchei⸗ 
dung zugeſchoben worden. Frankreich weiß, 
daß es jetzt gewiſſermaßen im Brennpunkt 
der Ereigniſſe ſteht. 

Solche Gewißheit ſteigert natürlich die 
Wünſche. Man verlangt einen Preis für 
das ag eg: in die deutſche Kriſe. Man be⸗ 
tont im Quat Ei ſehr eifrig, daß man in ein 
beſſeres politiſches Verhältnis mit Deutſchland 
zu kommen wünſcht. Wieder einmal bemüht man 
die europäiſche Zuſammenarbeit, um die eigenen 
arten zu verdecken. 

Vor ein paar Tagen wäre man in Paris noch 
bereit gewen, gegen beſtimmte politiſche Zu⸗ 
ſicherungen die Führun 

Kredithilfeorganiſation für Deutſchland zu über⸗ 
nehmen. Die politiſchen Zuſicherungen . 
wie man weiß, die Einſtellung des deutſchen Pan⸗ 
zerkreuzerbaues und den Verzicht auf die deut⸗ 
[de Zollunion. 
ingungen treten neuerdings völlig in den Hin» 
tergrund. Je undurchſichtiger Deutſch⸗ 
lands nächſte Zukunft wird, deſto maß loſer 
erweitern ſich die franzöſiſchen Wünſche. Es be⸗ 
ſteht kein Jweifel mehr darüber, daß man im 
letzigen Augenblick für eine Hilfeleiſtung in 
Parts nur dann zu haben iſt, wenn ver 
land in irgendeiner Form ſich erneut zu den Ab⸗ 
machungen des Verſailler Friedensver⸗ 


Die ungariſchen Ozeanflieger 


Budapeſt, 17. Juli. (R.) Die ungariſchen 
Ozeonflieger wurden nach ihrer Ankunft in der 
ungariſchen Hauptſtadt vom Miniſterpräfident 
Graf Bethlen und ſämtlichen Regierungsmit: 
licbern empfangen. Graf Bethlen bezeichnete in 
einer Anſprache das Gelingen des ungariſchen 
Dzeanfluges als einen Beweis dafür, daß 
die eure Nation trotz aller Hinder⸗ 
nijje ihr Recht erkämpfen werde. Die bei- 
den ungariſchen Piloten überflogen den Atlanti⸗ 
ſchen Ozean in einer Rekordzeit von 144; Bus; 
den. Das Flugzeug trug den Namen cere M: 


die letzten Telegramme 


tigkeit für Ungarn“ Die Flieger mußten 
kurz vor der Erreichung der ungariſchen Haupt⸗ 
ſtadt wegen Benzinmangels notlanden. 


Schweres Erdbeben 


New Vork, 17. Juli. (R.) Von der ſüdameri⸗ 
kaniſchen Republik Ecuador wird ein ſchwe⸗ 
res Erdbeben gemeldet. Eine 20 000 Ein⸗ 
wohner zählende Stadt jol volllommenzer⸗ 
ſtört ſein. Die Jahl der Opfer ijt noch unbe⸗ 
kannt, da alle Verbindungen mit dem Unglücks⸗ 
gebiet unterbrochen find. 


Dieſe beſtimmt abgegrenzten Be⸗ 8 


trages bekennt. Man nutzt rückſichtslos 
eine günſtige Gelegenheit aus, weil man 
weiß, daß das Reich zu langen Ueberlegungen 
keine Zeit mehr verlieren darf 

Frankreich trägt in dieſem Augenblick die 
ſchwerſte Verantwortung. Der engliſche 
„Daily Chronicle“ appelliert en ver⸗ 
geblich an das franzöſiſche Verantwor⸗ 
tungsgefühl, wenn er daran erinnert, daß 
3 jetzt mit einem Schlage ein wirkliche 

reundſchaft mit Deutſchland erreichen könne, 
wenn es von ſich aus die nötigen Hilfsmaßnahmen 
ergreife. Politiſche Bedingungen kön⸗ 
nen ſelbſtverſtändlich an eine ſolche Hilfsaktion 
nicht gebunden werden. Ste würden — was 
man in Paris zu vergeſſen ſcheint — das Schick⸗ 
ſal der Regierung Brüning beſiege ln. Auch 
eine andere epeng könnte in dieſen Dingen 
keine größere Nachgiebigkeit zeigen. 

Frankreich ſpielt sich oft und gern als Anwalt 
der europäiſchen Völker auf. Briand war es ja 
geweſen, der erſt vor einem Jahr das Thema 
CTurapa“ international zur Diskuſſion ſtellte. 
Die Franzoſen nageln in ihren Blättern jede 
militäriſche Demonſtration, jede Kriegerdenkmal⸗ 
Einweihung und jede Frontkämpferparade in 


Deutſchland fek, um die Welt von der „Auf ⸗ 
rüſtung Deutſchlands“ zu überzeugen. 
Es braucht nicht erſt geſagt zu werden, daß 
Deutſchland als erſter Staat der Welt völlig 
abgerüſtet hat. Das Reich denkt gar nicht 
daran, ſich zu irgendeiner nahen oder fernen Zeit 
in kriegeriſche Abenteuer einzulaſſen. Es will in 
Ruhe und Frieden leben. Wenn ſeine 
Wirtſchaft in Unordnung geraten iſt, dann fällt 
ein großer Teil der Schuld auf das Ausland, 
das I zuerſt von der Panikſtimmung beherrſchen 
ließ. Wenn es jetzt Frankreich ernſt iſt mit der 
eutopäilhen Idee, dann kann es nicht ſchadenfroh 
abſeits ſtehen und zuſehen, wie die deutſchen Ver⸗ 
hältniſſe dem Ch ++ zutreiben. 

Gewiß wird jiu, Deutſchland — wir hoffen es 
zuverſichtlich — auch aus eigener Kraft aus 
dem Engpaß herauszukämpfen verſuchen. 
Auf ferne Sicht kann es aber die Mithilfe des 
Auslands nicht entbehren Frankreich gibt den 
Ton an. Die Laſt der Verantwortung 
ruht auf Frankreichs Schultern, wenn 
etwa die Hi ſeleiſtung, die jo dringend gebrauch; 
wird, zu ſpät kommt. 


— ——— — 


Südtiroler Flüchtlingstragödie 

Aus Innsbruck wird geſchrieben: 

Am 10. Juli wurde der ehemalige Südtiroler 
Abgeordnete und Meraner Rechtsanwalt Dr. 
3 Luchner am Hochjoch tot aufgefunden 

r. Luchner hatte das Joch, vom Schnalstale kom⸗ 
mend, heimlich überſchritten und wurde vom Wirt 
des Hochjoch⸗Hoſpitzes beobachtet, wie er an der 
Hütte vorbeiging. Er dürfte einem Herzſchlag er⸗ 
legen ſein; ex hatte ſeine Ausweispapiere und ca. 
300 Lire bei fih. — Mit Dr. Luchner verliert Siid- 
tirol eine Perſönlichkeit, die ihr Leben in den 
Dienſt der Sache der Heimat geſtellt hatte. Als 
im Herbſt 1928 der Tiroler Nationalrat gebildet 
wurde, wurde Dr. Luchner in dieſe Körperſchaft 
berufen, Ebenſo wirkte er als Vertreter Süd⸗ 
tirols in der konſtituietrenden öſterreichiſchen Na- 
tionalverſammlung, der er bis zu jener denkwür⸗ 
digen Sitzung angehörte, in welcher die Südtiroler 
Abgeordneten infolge der Abtrennung ihrer 
Heimat Abſchied nehmen mußten. Auch Dr. Luch⸗ 
ner ſchied damals aus dem Tiroler Landtag aus. 

n den letzten Jahren haben die tiefbedauerlichen 

uſtände in Südtirol feit der faſchiſtiſchen Herr- 
ſchaft auf das Gemüt des Verſtorbenen zermürbend 
eingewirkt. Dr. Luchner, der ſeine Heimat über 
alles liebte, konnte ſich lange nicht entſchließen, 
dieje zu verlaſſen, trotzdem die Praxis als Rechts⸗ 
. infolge der neuen Verhältniſſe immer mehr 
de wünſchen übri Au ne wollte er doch 

em ungewiſſen Schickſal entgehen und fih auker- 

halb Südtirols eine neue Heimat ſuchen. Doch 
gaben die Italiener ihm keine Ausreiſeerlaubnis, 
und fo hatte Dr. Luchner den heimlichen Marſch 
über die Grenze angetreten. Die Aufregungen 
der letzten Monate und die Strapazen des Weges 
waren für ihn offenbar zu viel. Bald nachdem er 
den Fuß auf freies Gebiet 8 hatte, mache 
offenbar ein Denjólag feinem Leben ein Ende, 
Südtirol. betrauert in ihm einen feiner mutigſten 
Vorkämpfer. 


Aus der Republik Polen 


Sranzöfiicher Fliegerbeſuch 
= in Warſchau 
CF Werihau, 17. Juli. (Eig. Telegr.) 


Heute na mittag treffen, aus Kowno tom- 
mend, eine Reihe franzöſiſcher Flieger, mit dem 
lieger Coſtes an der Spitze, in Warſchau ein. 
ie Flieger ſtehen unter dem Kommando des In⸗ 
ſpekteurs des franzöſiſchen Militärflugweſens, 
General De 6095. Die franzöſiſchen Flieger 
machen eine Reije durch eine Reihe europäiſcher 
Staaten und ſind bisher über Brüſſel, Kopen⸗ 
hagen, Oslo, Stockholm, Helſingfors und Riga 
nach Kowno geflogen, von wo ſie heute nach 
Warſchau weiterfliegen. Von Warſchau werden 
ie über Lemberg, Belgrad, Bukareſt, Sofia, Kon⸗ 
tantinopel und Angora nach Athen fliegen. Es 
ind Vorbereitungen für den feierlichen 


mpfan 
der pfang 


Flieger getroffen worden. 


Aufſehenerregende Verhaftung 
in Graudenz 
Warſchau, 17. Juli. (Eig. Telegr.) 
In Graudenz wurde der Direktor Samuel Hal⸗ 


in der internationalen perin von der Gummiwarenfabrik P. P. G. 


unter dem Vorwurf des Betruges zum Schaden 
des Staates und der Gläubiger der A0 ver⸗ 
haftet. Bekanntlich ift die Fabrik P. P. G vor 
einigen Monaten in große Finanzſchwierigkeiten 
eraten, die zu beſeitigen bisher noch nicht durch⸗ 
greifend gelungen war. 


Die Spionage-berhaſtung 
in Warſchau 


i c Werjhau, 17. Juli. (Eig. Telegr.) 

Wie geſtern gemeldet, wurde in Warſchau der 
Major Demkowſki wegen Spionage verhaftet. 
Die geſamte Warſchauer Preſſe veröffentlicht Ein- 
e über das Vorleben des verhafteten 

ajors, der früher in der ruſſiſchen Armee 
gedient und eine Rujjin zur Frau hat. Der Major 
it auf friſcher Tat ertappt worden und wird fih 
heute bereits vor dem Standgericht zu verant⸗ 
worten haben. Innerhalb 24 Stunden muß das 
Urteil fallen, und man rechnet damit, daß der 
Verhaftete jhon morgen erſchoſſen mird. 


der Ultainiſche Abgeordnete 
Lewicki in Freiheit 


Warſchau, 17. Juli. (Eig. Telegr.) 

Geſtern abend wurde der Führer der ukraini⸗ 
ſchen Undo⸗Partei, Dr. Lemicki aus dem Ge- 
fängnis in Lemberg entlaſſen. Er war am 
30. Oktober v. Is. nach einer Repiſion. die in den 


“N 


Büros der Undo in Lemberg ſtattgefunden hatte, 
verhaftet worden. Gleichzeitig mit dem Ab: 
geordneten Lewicki wurde damals der ukrainiſche 
Abgeordnete Makaruſzka ſowie der Sekretär 
des ukrainiſchen Sejmtlubs, Kozon ow jti, ver: 
haftet. Der Abg. Makaruſzka ſitzt auch jetzt noch 
im Gefängnis, während der Sekretär Kozonowſti 
kurz nach ſeiner ſtnahme in Freiheit geſetzt 
wurde. Die Entlaſſung des Dr. Lewicki aus dem 
Gefängnis wird mit den Verhandlungen 
in Zuſammenhang gebracht, die der Miniſterialrat 
Suchenek, der Referent für Minderheitsfragen 
im Innenminiſterium, mit den Ukrainern hatte. 
Ein Teil der Preſſe glaubt aus der Freilaſſung 
Dr. Lewickis die Folgerung ziehen zu können, 
daß es zu einer Ein! Kune mit den Ulrais 
nern kommen wird. 


Sturm von Arbeilsloſen 
auf einen Magiſtrat 


E Warſchau, 17. Juli. (Eig. Telegr.) 

Geſtern verſammelten ſich vor dem Magiſtrat 
in Czortkôw bei Lodz mehrere hundert 
Arbeitsloſe, die vom Bürgermeiſter Be⸗ 
ſchäftigung verlangten. Der Bürgermeiſter ließ 
einen der Arbeiterführer verhaften, worauf 
die Menge das Magiſtratsgebäude ſtürmte und 
die Büros zu demolieren verſuchte. Im letz 
ten Augenblick traf jedoch ausreichende Polizei⸗ 
hilfe ein, die die Demonſtranten von ihrem Borr 
haben abhalten konnte. 


Keine Abſchaffung der Eifenbahn- 

fahrtermäßigung für Staatsbeamie 

CF Warſchau, 17. Juli. (Eig. Telegr.) 

Die von einem großen Teil der polniſchen 

Preſſe verbreitete Meldung über eine Abſchaffung 

der Eiſenbahnfahrtermäßigung für Staatsbeamtr 
wird heute halboffiziell dementiert. 


Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten 


Berantwortli für den vpolitiſchen Tell: Alexandre 
gi Se und Mirtichaft: 
us: Stadt und Land und den 


den übrigen ellen Teil 

e „Die det Alexander 
Anzeigen und ameteil: hans Schwarzkopf. 
Tageblatt“. Druck: Concordia Sp. Ake. 
Ehmtlih in Boien Zwierzoniecta & 


anflavın- usme? 


zur Desinfektion der 7 
Mund und Rachenhöhle č ` 


s> Poſener Tageblatt 


Am 15. d. Mis. mittags 1% Uhr verſchied plötzlich nach 
langem, ſchwerem Leiden im 57. Jahre mein geliebter Mann, unſer 
treuſorgender Vater, Bruder, Schwager und Onkel, der 


Reſtaurateur 


Brillen, Nneifer, Lorgnetten 
in großer Auswahl, genan optisch der Gesiehtsform angepaßt empfiehlt 


Carl Wolkowitz 


27 Grudnia 9 


Diplom-Optiker 27 Grudnia 9 
Absolvent der Hochschule für Optik in Jena 


A 


2 2 
Oach becker: 


Sultan Wohlgethan 


In tiefem Schmerz 
Fran Klara Wohlgethan u. Kinder nebi Familie. 


Poznat (pl. Sapiezynski 5), den 15. Juli 1931. 


Augen untersuchungen mittels eines auf streng 

| wissenschaftlicher Grundlage konstruierten Apparates kostenlos. 
Gutsbenmtenwitwe |E KINO WILSONA, Łazarz 

{ut Stellung auf Gut als |E In heute das größte Filmwerk der Welt 


Stütze oder Hausdame, auch 


„ .d. Mts., * r 
naden 4 Me vom A aus . En te er . Sw.Marcin fasid 
Alan die Geichft. diej. Beita. Gerntuf E 
P Á, Zwierzyniecka 6. 
= DerGlöcknervonNotreDame | LPoznas, ul. Nowa 7 | Add 


Suche per ſofort 


Lehrling 


Sohn achtb. Eltern, ev., für 
mein Kolonialw.⸗,Getreide⸗ 
Kurzwaren ⸗, Eiſen⸗Geſchäft. 


Richard Goetz 


Dobrzyca Wlkp. 


— ͤ :.⸗ k ( — — 
Fachmannsſohn, 17 Jahre 
alt, mit höherer Schulbild. 


ſucht ſofort od. fpät. paſſende 
ehrſtelle 


in einer Molkerei, zwecks 
weiterer Ausbildung. Der 
deutſch. u. poln. Sprache in 


Als Glöckner Lon Chaney. 
Beginn um 5%, 715 und 915 Uhr. 


Zum 1. Juli übernehme noch einige Güter in 


Bin Ritterroman von bezaubernder öchänbeil Buchführungs-Kontrolle 


HANS WERDER 


Im Burgirieden 


Roman von der Mosel 


Elenant in Ganzieinen RM 3-50, 
Broschiert RM 2.50 
31.—85. Tausend 


Zur Empfehlung unseres vorliegenden 
Romans führen wir eine Notiz aus 
der Kreuzzeitung an: 


und Stener-Beratung 
J. Kämmer, Landw. Buchführung 


Poznan, Różana 12. 


Chemisch - analytisches 
Laboratorium 

für Industrie, Landwirt- 

schaft, Handel u. Gewerbe 


E. Kettler, Poznan 


Piekary 16/17, im Hause 
der Westpolnisch. Landw. 
Gesellschaft. 


Josef Glowinski 


Poznan, ul. Gwarna 13. 


—— — ä — nm nn 

Kirchliche Nachrichten für die Evangeliſchen Poſens 
Kirchenkollekte nach Wahl der Gemeinde. 
Kreuzkirche. Sonntag, 10 Uhr: Gottesdienſt. 

D. Greulich. ~ 
Kreiſing. Sonntag, 4: Gottesdienjt. D. Greulich 
St. Paulitirche. Sonntag, 10 Uhr: Gottesdienſt. 


Hebamme 


Wie ein Märchenbild grüßt alle Mosel- ñ ; : Untersuchungen Hein. — Mittwoch, abends 8 Uhr: Bibeljtunde, 
fahrer aus Wal dumrauschter Einsam- Klein ws mer ie r 1 5 8 Derſelbe. — Amtswoche: Derſelbe. 
keit Burg Eltz. Ein romantischer Poznań Bmiersmiecta 6. mittel n.Gebrauchsgegenständen. Morasto. Sonntag, 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Zauber liegt über der ganzen Erzäh- ul, Romana Saymaiskiego 2, | Lat, ST „ e Chriſtustirche. Sonntag, 10% Uhr: Gottesdienit 
r „ dee ia eee as, zielle, Gowntag, 9: Goes 
olgt der e ale der K St. Matthäikirche. k tenſt. 
in ihr vorgeführten markigen und rege avier Lic. Dr. Kammel. — Wochen. 7%: 3 
liebreizenden Gestalten 2. Haus v. PlacS w. Krzyski ſofort zu kaufen geſucht. Kapelle der Diakoniſſenanſtalt. Sonntag. 10, 
In allen Buchhandlungen erhältlich i er a pi — N et 5. 98 „ . Son 3% 
i i h EEE TERN a d. d. tg. Ev.⸗ i Ogrodowa). ntag. 
Auslieferung dureh die i Predigtgottesdienſt. ilter⸗Neutomiſchel — 4% 
Kosmos Sp.z 0.0. in Rammthal: Predigtgottesdienſt. Derfelbe. 
Groß-Soriment Ev. Verein junger Männer. Sonntag, 8 Abr 


Poznań, Zwierzyniecka 6. 


Prima Gelblupinen 


offerieren preiswert 


Kitzinger 


M. Kalmus & Syn, Leſzuo, Tel. 21. 
Beinzuchtheſe 


bewirkt ſofort kräftige, 
arantiert von Keimen, die die 

nten. Zu haben in Poznafi bei J. 
busch und in vielen Orten der Provinz, ſowie 
bei der Generalvertretung C. Pirscher, Rogoźno. 


ftören 
ade- 


Brennscheren, Kämme, Bürsten, 
Manikürartikel, Parfümerien 


St. Wenzlik, Poznań, 


Aleje Marcinkowskiego 19. 


KINO „APOLLO“ | 


billigst 


Beginn der Vorführungen um 4.30, 6.30 und 8.30 Uhr. 


Ab heute, Freitag, den I7. Juli 
eines der allerneuesten Tonfilm- Werke 


Heißes BlutlEin wunderschönes Liebeslied 


Der tragische Kampf einer Zirkuskünstlerin mit der Stimme ihres Herzens. 


In den Hauptrollen: Imogen Robertson — William Janney. 


Vorverkauf der Eintrittskarten von 11.30 bis 1.30 Uhr mittags. 


KI 


i £ u 
erregen Sonnabend, 5: Turnen 


Soflenteim, Dienstag, 8: Jugendverjamminng, 


Lubnau. f 
En. Jung 

ſammlung. Monta 

TA 8 Bibelſtunde. 


5 — Mi 
te in Neutecklenburg 


„APOLLO“ 


[KINO 


Tel. 11-55. 


Jimmer 
Telefon, elegant, fanber, 
beſſ. Haus. Grzelachowska 
Matejki 1, Ede Grunwaldzka 


3—5 Zimmer- 

Wohnung direkt vom Wirt, 
egen Vorauszahlung der 
Diete nach Vereinbarung 
ſofort geſucht. Offerten u. 
1514 a d. Geſchſt. d. Big. 


s Zimmerwohnung 
hochherrſchaftl., mit ſämtlich · 
Komfort, in ſchöner Villa, 
evtl. mit Garage, direkt vom 
Haus beſitzer fof. zu vermieten 
Poznan, Marynarska 9, J. 


x 


Zimmer 
elegant, mit Penſion oder 
ohne, zu vermieten. Waly 
Zygmunta st. 6, W. 9. 


Zimmer 
ſonnig, möbl., elektr. Licht, 
zu vermieten. 
Stowackiego 42, IL, rechts. 


2—3-immerwohnung. Off.] ſchwarz. 


Stußflügel 


„Carl Röniſch“ 


u. 1542 a. d. Geſchſt. d. Zeitg.] Dresden, Paliſanderflugel 


2 Zimmer 


„Joſef Fritz“ Wien gibt 
günſtig ab Pozn.Dom Komi- 
sowy, Dominikaöska 3, 


Eiſerne Bettftellen 


Rinder = Bettitellen, Brat- 


Suche 


Eine Anzeige höchſtens X Worte 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


Chiffrebrieſe werden 


übernommen und nur g 


vorweiſung des Offertenſche ines 


Dienſtmädchen 


für meinen Brennereiver- in Kochen u. Plätten erfahr., 


walter, 32 


Jahre beim Fach, zu ſofortig. Antritt in mittl. 


fajten, Sandtarren, Fenſter Stellung als ſolcher. Beyme | Provinzſtadt geſucht. Beug- 
verkauft billig. Eig. Fabrikat. Wioseiejewki p. Książ. 


Droga Debinska 12 


teilweiſe möbl., von fofort | Tel. 2442 gegenüh. d. Kirche.] Kasztelan, Telefon 27-46. 


zu vermieten. Offerten u. 
1548 a. d. Geſchſt. d. Zeitg. 


Landaufenthalt 
in deutſcher Familie (Forſt⸗ 

aus) für 15 jähr. polniſchen 

ymnaſiaſten zwecks deutſch. 
Sprache geſucht. Off. unt. 
1536 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Saiſon Ausverkauf 
für ſämtliche Trikotagen u. 
Strümpfe. Auf meine billig. 
Engros⸗Preiſe gewähre ich 
während des Ausverkaufes 
noch 10%, Rabatt. Ferner 
wird Maſchenfall bei Strüm⸗ 


pfen umſonſt repariert. 


tagen⸗Haus), Maſztalarskabß 


Au l 


Meldungen an 
Petzelt, Wiosciejewki. 


Aua 


NA 
Mo 


lier 


te 


Zimmer 


vermieten Sie schnell u. billig durch die „KLEIN-ANZEIGEN“ 


Stahlkaſſetie 
günſtig zu verkaufen. Off. u. 
1506 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 
Dom Trykotazy (Triko⸗⸗ === 2 — 


mühle 


Bitte genau auf die Firma | S-t, gut gehend, zu verkauſen 


Zu achten. 


Off. u. 1537 a. d. Geſt. d Ztg. 


im Posener Tageblatt. 


Landw. Beamter 
ledig, 34 Jahre alt, Landwirt- 
ſchaftsſchule, Praxis Hand.- 
ſchule, Buchführung deutſch⸗ 
polniſch perfekt, ſ. Stellung. 
Dfierten an Sforacki, Lejano 
Wltp., Laziebna 3. 


evangeliſch, 26 Jahre alt, 
1 Kahr ohne Stellung. 
ſucht Beſchäſtigung gleich 
welcher Art. Gefl. Off. unt. 
1484 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. i 


nisabſchr. u. Gehaltsanſpr. 
u. 1547 a. d. Geſchſt. 22. 


mãdchen 
jung, zuverläſſig, deutſch 
und polniſch ſprechend, auf 
Silberfuchsfarm geſucht. 
Biedermann, e 


pow. Krotoszyn. 
Bedienungsfrau 
ſauber und ehrlich, ſucht 
Bedienungs⸗ und Waſch⸗ 
ſtellen. Joseta Gruchot, 
ulica Podsörna 12 bei 
Nowicki. 


— —ꝛ——k•Pů ́ 
Schneiderin 
evangl., ſucht Stellung als 
Gehilfin. Off. unt. 1532 
an die Geſchäftsſt. d. Zeitg. 
—— — — 
Engliſch und 
Franzöſiſch 
erteilt M. Dolgow, 
Kreta 24, II. Stock links. 
Anmeld. 6—8 Ubr abends. 


Büroanfängerin 


mit. 


ſucht Stell mnt. 
Ztg. 


ung. Off. 
1522 a. d. Geſchſt. d. 
Pflegerin, 


a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg., 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Bäckergeſelle 
evangel., militärfrei, ſucht 
Dauerſtellung. Offerten u. 
1550 a. d. Geſchſt. d. Zeitg. 
— ʒZ‚AQa — 
Suche für meinen tüchtigen 
Schmiedegeſellen 
per ſofort oder ſpäter ent⸗ 
ſprechende Stellung. 

J. Wilhelmi, Miedzichowo. 


— — — e e a, 
Mahagonimöbel 

zu verkaufen. Off. u. 1541 

an die Geſchäftsſt. d. Beita. 


Dertaufe 
erftfl. Hfhnerkund, br. herab. 
im 5. Felde, Preis 150 21 
Penke, Bojanowo, Tel. 49. 


Salon 


antik, Mahagoni, ni 
nituren, „National“ Ka 
Löſchapparate „Mintmar”, 
Spiegel m. Rahmen od. ohne, 
Schreibmaſchinen, Reſtau⸗ 
rantſofas, Büro-, Reſtau⸗ 
rant- und Schneidertiſche, 
Rollſchreibtiſch, einige erſt⸗ 
klaſſ. Damenmäntel u. -Meis 
der gibt günſtig ab Pozn. 
Dom Komisowy, Domini- 
kanska 3. Telef: 2442 ge 
genüber der Kirche. 


Bebaut. Grundftüd 
Natio n/N. 1) Morgen 
groß, verkäuflich. Off. unt. 
1535 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 
Schlafzimmer 
(Eiche), Schrank 180 breit, 
echt Marmor mit Spiegel, 


a für 825 21 abzugeb. 
iſchlerei Szyperska 3. 


